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Deutschland und die nordischen Staaten
Nichtangriffspakte mit Estland, Lettland und Dänemark!

Schweden, Norwegen und Finnland fühlen sich nicht bedroht
Berlin.  18. Mai . In Verfolg der Erklärung des Führers in

seiner Reichstags-Rede vom 28. April über die Bereitschaft
Deutschlands zum Abschluß von Nichtangriffspakten habe» Ver¬
handlungen zwischen der deutschen Regierung und den Regie¬
rungen von Estlaud, Lettland, Dänemark, Norwegen, Schwede«
und Finnland wegen Abschluß solcher Pakte stattgefundeu. Die
Verhandlungen mit Estland und Lettland  stehen vor dem
Abschluß. Mit Dänemark  besteht grundsätzliches Einverständ¬
nis über den baldige« Abschluß eines gegenseitige« Nichtangriffs¬
paktes.

Mit Schwede », Norwegen und Finnland  ist der
Gedankenaustausch mit folgendem Ergebnis beendet:  Die
schwedische und norwegische Regierung haben der deutschen Re¬
gierung aufs neue erklärt, daß ihre Länder sich von Deutschland
nicht bedroht fühlen und daß sie unter Aufrechterhaltung des
Prinzips der Neutralität , Integrität und Unabhängigkeit die
Absicht haben, mitkeiuemLandNichtangriffspakte
abznschließe «. Sie halte« daher ei« Abkommen dieser Art
nicht für erforderlich und sind mit der Reichsregierung überein-
gekomme«, von einer weitere« Verfolgung des Plaues abzusehen.
Zu dem gleiche» Ergebnis haben auch die Verhandlungen mit
Der finnische« Regierung geführt.

Slaatrbefsch
des italienischen Außenministers

Unterzeichnung des Mailänder Paktes in Berlin
Berlin,  18 . Mai . Im Verfolg des in Mailand gefaßte»

Beschlusses, der deutsch-italienische« Freundschaft durch eine»
politische« und militärischen Pakt formellen Ausdruck zu ver¬
leihen, wird sich der königlich italienische Minister des Aeußeren»
Eraf Cia » o, am Samstag zu einem zweitägigen Staatsbesuch

; nach Berlin begeben. Eraf Ciano wird am Sonntag  gegen
! 11 llhr im Sonderzug auf dem Anhalter Bahnhof eintref¬

fe «. Am Montag vormittag  findet im Botschaftersaal
der Neuen Reichskanzleidie feierliche Unterzeichnung
des deutsch-italienischen Abkommensdurch de» Reichsminifterdes
Auswärtigen von Ribbeutrop und den italienischen Außenmini¬
ster Eraf Ciano in Gegenwart des deutschen Botschafters in Rom»
von Mackensen, und des italienischen Botschafters in Berlin»
Attolico, statt. Ferner sind mehrere Besprechungen und Ver¬
anstaltungen vorgesehen.

In Begleitung des italienischen Außenministers befinden sich
u. a. der Ministerialdirektor für politische Angelegenheiten für
Europa beim italienischen Außenministerium , Botschafter Gino
Buti , Ministerialdirektor für allgemeine Angelegenheiten beim
italienischen Außenministerium Eraf Leonardo Vitetti , der Chef
des Protokolls , Andrea Geister Calesia di Vegliasco , sowie der
stellv. Ministerialdirektor für ausländische Presse beim italie¬
nischen Ministerium für Volkskultur . Eraf Ciano wird fernervon einer Reihe namhafter italienischer Journalisten begleitet
sein, die als Gäste des Reichsaußenmiuisters an den Veranstal¬tungen aus Anlaß des Staat sbesuches  teilnehmen.

Kapitulation vor Moskau?
Die Pariser Presse macht in Zweckoptimismns

Paris , 18. Mai . Zu den englisch-sowjetrnsstsche» Verhandlungen
kann man in der Pariser Presse am Donnerstag wieder einmal
einen völligen Stimmungswechsel  feststellen. Ließenam Mittwoch noch alle Blätter über die neue Krise in den Ver¬
handlungen zwischen London und Moskau den Kopf hängen , so
herrscht jetzt wieder größte Hoffnungsfreudigkeit.  Im¬mer wieder kann man lese», daß die Verhandlungen mehr oder
weniger unmittelbar vor einem Abschluß ständen und jetzt in ihre
„aktive Phase " eingetreten seien. Man geht wohl nicht fehl in
der Annahme , daß der Pessimismus der Pariser Presse in amt¬
lichen Sphären auf einiges Mißfallen gestoßen ist und daß einWink von oben im Lande der „Pressefreiheit " wieder einmal
genügt hat , um die Meinung durch und durch zn ändern

113. Jahrgang

Die Luftabwehr beschränkt sich ja nicht nur auf den Einsatz
der Flak. Jagdoerbände stürzen sich auf den bombentragenden
Gegner und zwingen ihn zur Umkehr oder in die tödliche Ee-
schoßgarbe der Flak hinein , Ballonsperren hindern seinen Flug
und bereiten ihm das Los eines unrühmlichen Absturzes.

So schützen die Werke der Luftverteidigungszone das deutsche
Land . Aber auch gegen jeden überraschenden Erdangriff find sie
bestens gewappnet . Dies demonstriert eine zweite Alarmübung»
der die Annahme zugrunde liegt, daß plötzlich feindliche Panzer-wr der Lujtabwehrzone erscheinen würden , nachdem sie das prak¬
tisch ja unmögliche Kunststück doch vollbracht haben sollten, durch
den ganzen Westwall durchzustotzen. Nur kurze Zeit dauert es,
bis auch diese Alarmübung mit dem Resultat endet, daß der
feindliche Angriff vor den Panzerstellungeu der Luftzone elend
liege» bleibt . Dabei fand diese Aebung in der sogenamcke»
„leichten Zen ? ' statt . Ihr zugeordnet ist noch eine „schwere Zone"
in großer Tiefenausdehnung . An Zahl übertreffen die Panzer¬
werke dieser beiden Zone die Werke der eigentlichen Frontliniedes Westwalles um mehr als das Doppelte.

Roch niemals wurde Lhuliches a»f der Welt geschaffen! So
ist es selbstverständlich, weu« der Eindruck dieser Reise ei«
immer tieferer, ein immer unauslöschlicherer wird und die lleber-
zengung, daß die Sicherheit des Reiches hier »«zerstörbar ist» z»
einer ungeheuer beglückenden Gewißheit sich steigert.

Wieder wird der Führer , wo immer er auch erscheint, auf das
stürmischte umjubelt.  Dort , wo Besichtigungen angesetzt sind,
drängen sich die Volksgenossen besonders zahlreich. Hier haben
sie ja die Gewißheit , den Führer längere Zeit ganz aus der
Nähe sehen zu können. Herrlich ist die Disziplin dieser Menschen.
Trotz aller Freude und dem unbändigen Wunsch, dem Führer
so recht aus Herzensgrund ihre Liebe und Dankbarkeit zeige«
zu können, schweigen sie doch sofort, wenn der Führer zn den
Karten und Orientierungsblättern tritt , die vorbereitet find,oder mit Generalen und Offizieren sich bespricht. Erst wenn der
Führer langsam wieder zu einem neue« Werk weitergeht , brichtder Jubel wieder brausend los.

Gegen Mittag geht die Fahrt wieder westwärts , der lothringi¬
sche« Grenze zu. Immer dichter werden die Panzerstellungen,
immer zahlreicher die Arbeitslager . Tausende schaffen hier Tag
für Tag . Ist hier doch eine besonders wichtige Abwehrzone. Die
ganze Landschaft ist erfüllt von unaufhörlicher Arbeit , die nur
für die kurze Zeit ruht , die der Führer Lei einzelnen Festungs¬werken verweilt ; dann schweigen die Maschinen und die Heil-
Rufe brausend jubelnd empor. Kurz nach 12 llhr trifft der Füh¬rer in einer besonders hervorragenden Riegelstellung ein. Vier¬
fach hintereinander liegen hier Tankfallen ungeheuren Aus¬
maßes, die sich kilometerweit hinziehen. Steinstufen und Steil¬
abfälle , Sumpfstreisen und Höckerlinien, wuchtige Stahlgürtel,
Wassergräben und Minenfelder schützen undurchdringlich unduniiberschreitbar das Gebiet.

Hier trifft der Führer die Reichsleiier und Gauleiter , die
gleichfalls den heutigen Tag im saarpfälzischen Raum auf ihrer
Besichtigungsreise durch die Westwallbefestigungen verbringen.Vor den Augen des Führers und der Reichsleiter und Gauleiter
spielt sich überraschend ein ungeheuer dramatisches Geschehen ab.
„Rote " Truppen , gestellt vom Infanterie -Regiment 118, haben
sich — unter Verzicht auf Tankeinsatz — nach wochenlanger
schwerster Artillerievorbereitung bis in die Sperrzone vorgearbei¬tet . Nun sollen sie unter Benutzung aller nur verfügbaren Mittel
einzelne Festungswerke aus der Panzerfront Herausbrechen und
den Weg nach vorn öffnen. Ohrenbetäubend ist das Krachen
und Bersten der Granaten aller Kaliber , ununterbrochen häm¬
mern ME ., und das dumpfe Krachen der Handgranaten mischt
sich mit dem Hellen Vellen der Panzerabwehrkanonen , die ihr
Zielfeuer auf die angreifenden Stoßtrupps abgeben. Mit aller
Wucht drängt „Rot " nach vorn . Die Sumpfstreifen werden über¬
wunden , auch die Wassergräben werden in schwerstem Feuerüberschritten . Aber dann gerät der Angriff schon ins Stocken. Die
Verteidigung nebelt sich ein, läßt aber das Vorfeld frei , über
das nun unablässig das tödliche Feuer der ME . dahinstreicht.
Eranattrichter reiht sich an Eranattrichter . Noch steigen Erd-
und Wasserfontänen bei jedem neuen Einschlag empor. Tapfer
werfen sich die „roten " Truppen , jede Möglichkeit ausnutzend,
nach vorn . Die Besatzungen der vordersten Betonwerke haben in¬
zwischen ihre Panzergewölbe verlassen und werfen sich nun,
frisch und ausgeruht und von dem wochenlang auf sie nieder¬
gegangenen Vernichtungsfeuer nicht im geringsten zermürbt , dem
schon erschöpften Gegner entgegen, der nun mit letztem mensch¬
lichem Einsatz sich verzweifelt vorankämpft . Er erreicht zweikleine Werke. Seine Flammenwerfer treten in Aktion. Eine
Feuerwoge schießt auf die beiden umkämpften Panzerwerke zudie tarnenden Sträucher und Büsche im Augenblick in Brand
setzend. Aber während noch um diese beiden Objekte, in denen
sich jetzt keine Besatzung mehr befindet , der Angriff sich abmüht,treten im Schutze der eigene» Vernebelung und, während die
Artillerie jetzt Sperrfeuer auf den Gegner legt, die verteidigen¬den Truppen zum Gegenstoß an und überwältigen den müden
und in seinem Feuer ganz zersplitterten Gegner ganz und gründ¬
lich. Der Angriff ist abgeschlagen. Die letzten Reste der „roten"
Stoßtrupps flüchten zurück und suchen vergeblich hinter den Tank-
Hindernissen noch Deckung. Noch einmal deckt sie das konzentrische
Feuer aller Abwehrwaffen zu, dann ist von dem roten Angriff
nichts mehr übrig . Leer liegt wieder das Gelände , übcrsät mit
Eranattrichter «, aber fest in der Hand der Verteidigung.
^ Schon eine halbe Stunde später ist der Führer wieder auf der
r̂ ahrt . Nun gilt die Inspektion der Pfälzer Südgrenze . Obwohl
ssür " " " drei Tage lang Stellung um Stellung besuchten,
überwältigt doch die Stärke dieses Abschnittes in ganz besondererWeise. Dicht wie die Bäume des Waldes stehen hier die Werke
nebeneinander , oftmals noch nicht zehn Meter voneinander ent¬
fernt . Als fahre man durch die Straßen einer in den Boden
versunkenen Stadt , so kommt einem die Fahrt durch diesen Teil

Der Führer in Karlsruhe
im Kreise von Partei und Wehrmacht

Karlsruhe , 18. Mar . Der Führer verbrachte den Mittwoch
abend in Karlsruhe im Kreise der Reichsleiter und Gauleiter der
NSDAP ., die anläßlich des Abschlusses ihrer Besichtigungsreise
zu den Westbefestigungen Gäste des Oberbefehlshabers des Hee¬
res , Generaloberst von Vrauchitsch, waren . Das mehrstündige
Beisammensein mit dem Führer , au dem zahlreiche Generale der
Wehrmacht teilnahmen , bildete den Höhepunkt der erlebnis¬reichen Fahrt der Parteiführerschaft.

Zu Beginn des Abends begrüßte Generaloberst von
Vrauchitsch  den Führer mit einer Ansprache, in der er von
der engen Verbundenheit von Partei und Wehrmacht sprach, die
diese Fahrt der Parteiführerschastzum Westwall zn einem be¬sonderen inneren Erlebnis habe werden lallen

Im Verlauf des Abends ergriff dann der Führer das Wortz« Ausführungen, in denen er einleitend die Bedeutung des ge¬
waltigen Schutzwalles im Westen «mriß. Rach einem Uederblick
über die politische Lage gab er in eindrucksvollen Worte« seiner
Zuversicht und seinem Glaube« a« die Unüberwindlichkeitdes
Reiches Ausdruck. Wie er, so feie« Volk, Partei und Wehrmacht
oo« diesem Glaube« erfüllt. Der Führer schloß mit einem
Sieg -Heil auf die Zukunft des deutschen Volkes, in das die ver¬
sammelte Führerschaft oo« Partei und Wehrmacht begeistert« »stimmte.

Karlsruhe umjubelt den Führer
Als am Mittwoch abend nahezu sämtliche Reichsleiter und

Gauleiter in Karlsruhe eintrafeu , war bereits ganz Karlsruhe
auf den Beinen , und es wurde zur Gewißheit , daß auch der
Führer noch eintreffen würde. Durch das Spalier der begeistert
jubelnden Bevölkerung fuhr nach 9.36 llhr abends der Führer
durch die Karl -Friedrich -Straße und stieg im Hotel Germania
ab, in dem sich das Führerkorps der Partei versammelt hatte.
Unter den Klängen des Deutschland-Liedes schritt - er Führer
die Ehrenkompagnie des IR . 169 ab. Dem Jubel der Karlsruher
folgend, zeigte sich der Führer mit Gauleiter Wagner wiederholtauf dem Balkon des Hotels und wurde stürmisch gefeiert . Daran
schloß sich zum Abschluß der Vesichtigungsrelse obiges Zusammen¬sein an.

Der Führer
in der Lustverleidignngszone

Gigantische Werke der Abwehr — Großkamps vor dem
Führer und de« Reichsleiter« «nd Gauleitern

Karlsruhe , 18. Mai . Der vierte Tag der Inspektionsreise desFührers brachte di« längste, aber auch die vielseitigste und ein-

drucksstärksteFahrt , nicht nur was den ständig wechselndenCha¬
rakter der Landschaft angeht , sondern auch die Vielfalt undGröße der militärischen Bilder.

Der Vormittag stand ganz im Zeichen der Luftwaffe.
Hatten die drei ersten Fahrttage der Ueberprüfung der Grenz¬
befestigungen und der ersten Widerstandslinien in erster Linie
gedient , so begann der Führer am Mittwoch de« Tag mit einer
eingehenden Besichtigung derLuftverteidiguugszonen,
die sich hinter den Linien der Forts und Panzerwerke in großer
Tiefe erstrecken. Schon bei der Abfahrt des Führers ins Gelände
beherrschen die blaugrauen Uniforme« der Luftwaffe das Bild.
Generaloberst Milch «nd Generalmajor Vodenschatz  meldensich beim Führer . Außer ihnen treten der Befehlshaber der
Luftverteidigungszone West, Generalleutnant Kitzinger, und der
Höhere Kommandant der Festungsflakartillerie , Generalmajor
Dr . Weißmalin , sowie der Chef des Eeneralstabes der Luftwaffe,Oberst Ieschonnek, zur Meldung beim Führer an.

Rasch geht die Fahrt ostwärts in die blütenprangende Land¬
schaft der Saarpfalz  hinein . Schon nach kurzer Zeit treffe»
wir auf die ersten Flakstände, schwer betonierte Stellungen , die
sich dicht geschloffen in voller Froutbreite dahinziehen. Geschütz¬
stellungen wechseln mit großartig gegen jede Fliegersicht getarn¬
ten Mannschaftsunterkünften , Befehls - und Veobachtungsstän-den, Gefechtswerken, Sperren «nd Tankabwehrstellungen.

Ein großartiges Bild entsteht mit einem Schlage, als auf
Kommando aus allen Bauwerken der Luftverteidigungszone in
diesem Raum ein Magnestumfeuer aufflammt . Die Landschaft,
die von einem beherrschenden Hügel aus weithin übersehbar ist,
verwandelt sich in Sekundenschnelle in ungeheures Panorama
großartigster Art . Es ist, als leuchteten Hunderte und Aber¬
hunderte roter Lampen mit einem Schlage auf . Soweit das
Auge reicht, bis auf die fernsten Hügel und Bergketten, reiht
sich ein Magnesiumlicht au das andere.

Der Eindruck ist überwältigend. Hier ist eine Luftverteidi¬
gungszone geschaffen worden, die in doppelter Tiefe des eigent¬
lichen Westwalles nicht nur das Reich vor jedem Luftangriff
aus dem Westen beschützt, sondern gleichzeitig noch einmal einen
zweiten Westwall auch für den Erdkampf darstellt.

Eindrucksvoll zeigt sich dies bei einer Alarmiibung der Festnngs-
flak, die von der Festungsflakabteilung 33 durchgeführt wird.
Noch sind die eingesetzten „roten Flugzeuge " nicht heran , und
schon bellen die schweren Flakgeschütze los und erfüllen den Luft¬
raum mit einem geschlossenen Geschoßvorhang. Wehe dem Flug¬
zeug, das in dieses vernichtende Sperrfeuer hineingerät ! Die
eingesetzten „großen Maschinen" drehen denn auch rasch ab, um
nicht in die Eeschoßgarbe, die unablässig und dicht nebeneinander,
in die Lust hinauMgen , zu geraten.
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des Westwalls vor . Werk liegt neben Werk, wie in einer Stadt
Haus neben Haus liegt . Und vor diesen Werken erstrecken sich
die Sperren und die Fallen , Gräben und Mauern , die jeden
Panzerwageneinsatz unmöglich machen, in mächtiger Tiefena -is-
dehnung. Eingehend besichtigt der Führer diese gigantischen An¬
lagen . Schon dunkelt der Abend. Es ist ein wunderbar milder,
blütendusterfüllter , fast südlicher Abend, der die Nähe des
Rheins schon ahnen läßt . Von eindringlichem Frieden ist alles
ringsum erfüllt Die prachtvollen Buchenwälder leuchten hell
r'O Schein der Abendröte . Roch immer prüft der Führer und
inspiziert , beugt sich über Karlen und Baupläne , um dem deut¬
schen Voll diesen Frieden , der nns so eindringlich umgibt , zu
erhallen . Erst die völlige Dunkelhell beendet die heutige In¬
spektion. Von der Bevölkerung jubelnd begrüßt , trifft der Füh¬
rer schließlich in Karlsr » he ein,  das festlich zum Empfang
geschmückt qt.

M R-eir
Panzerwerke am Rhein — Schwerste Batterie « aus dem

Schwarzwald
Offenburg,  18. Mai . Bon Karlsruhe aus setzte der Führer

am Himmelsahrtstag bei schönstem Wetter seine Besichtigungs¬
reise im Raume zwischen Karlsruhe und Kehl fort . Der Rhein
»ragte diesem Tag sein Merkmal auf, haben doch die dort ge¬
schaffenen Befestigungsanlagen den Zweck, den deutschesten aller
Ströme zu schützen. Die Befestigungswerke sind völlig getarnt
Zwischen Gehölz- und Eebüschgruppen. Die erste Befestigungs-
Vuie verläuft unmittelbar am Stromuser , schwere und schwerste
Wrrke wechseln miteinander . Dahinter find in großer Tiefe die
«nrsgebauten Abwehrlinie ». Auch hier wieder brachte die Be¬
völkerung dem Führer ungeheure Jubelstürme entgegen aus
dankerfülltem Herzen. Wie in der Ostmark konnte man immer
wieder den Ruf hören : „Wir danken dem Führer !"

Segen Mittag ging es in de» Schwarzwald , zur Besichtigung
der Höheuriegelstelluugen, der Panzerwerke , der Gefechts- und
Batteriestellungen , welch letztere Geschütze schweren und schwersten
Kalibers verbergen . Sie find imstande, jede« Angriff im Keime
zu ersticken. Die großen Artilleriewerke werden von einem Oester¬
reicher befehligt.

Dana ging es wieder zum Rhein , die Stadt Kehl  war das
Ziel . Der Werkturm einer Zellstoff-Fabrik gibt einen umfassen¬
den Ueberblick über die Anlagen . Lange hielt sich der Führer
hier oben auf und betrachtete das Gelände , während von unten
die Heil-Ruse der Bevölkerung Kehls empordraugeu.

Jagd auf deutsche Schulkinder
Polnischer Lehrer warnt

Kattowitz, 17. Mai . Wie weit die Verhetzung gegen alles
Deutsche in Ostoberschlesienfortgeschritten und zu welchen „Hel¬
dentaten " das aufgeputschte Polentum bereit ist, zeigen neuer¬
dings Vorfälle , die auf eine regelrechte Jagd nun auch auf
deutsche Schulkinder hinauslaufen . In verschiedenen Ortschaften
Ostoberschlesiens wurden Schulkinder im Alter von zehn bis
zwölf Jahren auf dem Heimwege von den Schulen von Ban¬
den polnischer halbwüchsiger Burschen überfal¬
len , beschimpft und mißhandelt.  Besonders bezeich¬
nend ist ein Vorfall , der sich in Eintrachthütte zutrug , wo etwa
15 polnische Burschen über drei deutsche Schulkinder herfielen
und sie mit einem Eummischlauch mißhandelten . Aehnliche Vor¬
fälle werden aus Schwientochlowitz und Tarnowitz berichtet.

Diese Ausschreitungen gegen wehrlose Kinder nehmen derart
bedrohliche Ausmaße an, daß sich sogar ein polnischer Lehrer in
der staatlichen deutschen Schule in Eintrachthütte veranlaßt ge¬
sehen hat , die ihm anvertrauten Kinder zu warnen ; er sagte
zu ihnen : „Geht einzeln nach Hause, damit Euch die Polen nicht
erwischen." Diese Aufforderung eines polnischen Lehrers spricht
Bände und beweist mehr als alles andere , welche Unsicherheit
die Hetze und der Haß gegen das Deutschtum in Ostoberschlesien
in das tägliche Leben hineingebracht haben.

Heeresharrshalt 1S3S/4V
von der FaschistischenKammer genehmigt

Ungeheurer Ausbau der italienischen Rüstungen
Rom, 17. Mai. Die Faschistische und Korporative Kammer ge¬

nehmigte am Dienstag den Heereshaushalt 1939/40. Vorher
hatte der Staatssekretär im Kriegsministerium , General Pa¬
ri ani,  der Oberbefehlshaber des italienischen Heeres , dessen
Schlagkraft und Kriegsbereitschaft eingehend dargelegt und be¬
tont , daß die stete Entwicklung auf dem Wege der Vervoll¬
kommnung des Heeres mit solcher Entschlossenheit und Methodik
durchgeführt werde, daß er mit Sicherheit sagen könne: „Wir
sind in jedem Augenblick bereit ".

Im einzelnen führte General Pariani aus : Gerade im ablau¬
fenden Haushaltsjahr habe das italienische Heer hinsichtlich sei¬
ner Vervollkommnung gemäß den vom Duce gesteckten Zielen ei¬
nen gewaltigen Sprung vorwärts gemacht. Die Neuordnung des
Heeres werde durch die moralische Vorbereitung des Faschismus'
und insbesondere durch die vormilitärische Ausbildung immer
mehr erleichtert . Auch auf dem Gebiete der materiellen Vorbe¬
reitung durch Verstärkung der Rüstungen , vor allen Dingen der
Artillerie , der Luftabwehr und der Motorisierung , seien wesent¬
liche Fortschritte gemacht worden.

Die Rüstungsindustrie  werde in verhältnismäßig kur¬
zer Zeit ihre bisherige Produktion auf das vier¬
fache steigern.  Sehr sorgfältig sei die Rohstoffversorgung
betrieben worden. Außerdem richte sich die Wehrmacht heute
weitgehend nach den Geboten der Autarkie.  Selbstver¬
ständlich könne er hierzu keine Zahlen nennen , doch könne er
versichern, daß die Versorgung mit den neuen Maschinengeweh¬
ren , mit den neuen Mörsern , mit den neuen Tankabwehrge¬
schützen und Flaks bereits weit vorgeschritten sei. Das gleiche
gelte für die Munitionsversorgung unter Verwendung autarki-
scher Sprengstoffe sowie für die Tank  s, bei denen bald ganz
neue Typen  eingesetzt würden . Die Artilleriewerkstätten , die
Waffen - und Pulverfabriken und alle einschlägigen Werke ein¬
schließlich der Kraftwagenwerkstätten verfügten über hochmo¬
derne Anlagen.

Die Uniformfabriken , die chemisch-pharmazeutischen Institute
und die Konservenfabriken seien ebenfalls hochmodern eingerich¬
tet . Letztere seien bereits im Stande , monatlich 7 Millionen
Büchsen Konservenfleisch und eine Million Suppenkonserven
herzustellen.

Weiter erwähnte General Pariani . die faschistische Doktrin des

Krieges der raschen Entscheidung, die, wie er betonte , starke
Kampfmittel zur Brechung des Widerstandes erfordere , aber noch
mehr schnelle und bewegliche Truppeneinheiten verlange , um
jede Einbruchstelle durch rasche und starke Truppenverschiebun¬
gen in die Tiefe auszuwerten . In diesem Zusammenhang
teilte er mit , daß die neue aus zwei Infanterie -Regimentern be¬
stehende Division sich in den entscheidenden Kämpfen in Kata¬
lonien nach dem übereinstimmenden Urteil der italienischen Ee^
neräle glänzend bewährt habe. Der Umbau des italienischen
Heeres, der seit einem Jahr im Gange sei, werde demnächst ab¬
geschlossen sein, ohne daß in irgendeinem Fall durch den Auf¬
bau der aus zwei Regimentern bestehenden Divisionen noch eine
Krise entstehen könne. Mit dieser Neuordnung des Heeres ver¬
füge Italien über 64 Infanterie -Divisionen, die durch den
Grenzschutz und die Kavallerie um weitere 12 Divisionen auf
76 Divisionen  erhöht werden . Neben diesen Divisionen
des Landheeres stehe die Organisation der faschistischen Miliz,
die in die einzelnen Armeekorps leicht eingegliedert werde . Fer¬
ner erwähnte General Pariani noch besonders die Verstärkung
des Grenzschutzes, die Bildung von zwei Panzerdivisionen und
die Aufstellung der Po -Armee. Letztere sei sofort einsehbar und
außerordentlich beweglich.

Zum Schluß gedachte Pariani der italienischen Freiwilligen
in Spanien , die 70A) Tote gehabt hätten.

amtliche Washington ist schon seit Wochen damit beschäftigt, dem
Monarchen aus dem alten Mutterlands einen nie dagewesenen
Empfang zu bereiten . Frau Roosevelt behandelte zu wieder¬
holten Malen die umstrittenen Etikettefragen , wobei entschieden
wurde, daß es dem Ermessen jeder eingeladenen Amerikanerin
überlasten bleibe, einen Hofknix zu machen oder nicht. Die Aeuße-
rungen der Amerikaner zeigen, daß der erstmalige Besuch eines
britischen Herrschers der Eitelkeit und dem Selbstbewußtscin des
amtlichen Washington und weitester Vevölkerungskreise gewaltig
schmeichelt. Im Gegensatz zu den vielen enthusiastischen Ve-
grüßungsartikeln befaßt sich die unabhängige „Neuyork Daily
News " mit dem eigentlichen Zweck des Königsbesuches. Das
Königspaar , so schreibt sie, befinde sich hier hauptsächlich auf
einer Geschäftsreise, deren vom britischen Parlament und dem
Foreign Office diktierter Zweck darin bestehe, die britisch-ameri¬
kanische Freundschaft gegen Eventualitäten der einen oder an¬
deren Art zu stärken. „Wir dürfen es während des Königs¬
besuches an Höflichkeit und Gastfreundschaft nicht fehlen lasten,
erklärt das Blatt , aber wir sollten uns daran erinnern , daß uns
eine Warenrechnung präsentiert wird ."

Weißbuch über die englische
Palästina -Politik

Juden und Araber protestieren
London, 18 Mai . Englands künftige Palästina -Politik wurde

am Mittwoch in Form eines Weißbuches bekanntgegeben. Die
britische Regierung teilt darin ihre Absichten über die Zukunft
Palästinas mit:

Vinnen zehn Jahren soll in Palästina ein „unabhängi¬
ger arabisch - jüdischer Staat"  geschaffen werden, der
jedoch vertraglich an Großbritannien gebunden sein wird . Bis
dahin ist eine Uebergangsperiode  vorgesehen , in der
England die „volle Verantwortung " beibehält , den „Palästinen¬
sern" aber wachsenden Anteil an der Regierung gibt . Allerdings
wird die llebergabe der Regierung in zehn Jahren von der voll¬
ständigen „Wiederherstellung der Ruhe und Ordnung " schon jetzt
abhängig gemacht. ' !

Aber auch nach zehn Jahren wird die „palästinensische" Regie - ^
rung nur „unter Unterstützung britischer Berater " und unter
Kontrolle des britischen Oberkommissas amtieren können. Als
weitere Bedingungen werden Schutzmaßnahmen fürdie
Juden  entsprechend „den Verpflichtungen der britischen Re¬
gierung " gefordert . Selbstverständlich verlangt England aus¬
drücklich sämtliche Zugeständnisse, die aus strategischen Gründen
einmal aktuell werden könnten, schon im vorhinein garantiert.

Die jüdische Einwanderung  wird in den nächsten
fünf Jahren auf 75 000 Köpfe festgesetzt, während 25 000 Ein¬
wanderer nach Ablauf dieser Frist unter bestimmten Umständen
ins Land gelassen werden sollen, so daß die Juden ein Drittel
der Araber ausmachen werden.

Die Juden  erheben über dieses Weißbuch ein großes
Geschrei.  Die jüdische Agentur für Palästina greift die bri¬
tische Regierung auf das schärfste an und behauptet , daß mit
den erwähnten Vorschlägen dem jüdischen Volk endgültig das
Recht aberkannt worden sei, seine „nationale Heimat " in Pa¬
lästina wieder zu errichten. Die britischen Vorschläge seien „ein
Vertrauensbruch " gegenüber den Juden und eine Kapitulation j
vor dem arabischen Terror . Die Araber  sind über das Weiß- '
buch ebenfalls erbittert und auf das tiefste enttäuscht. Sie leh- j
nen besonders die zehnjährige Frist ab, die sie auf höchstens drei k
Jahre vermindert sehen wollen. Auch die Einwanderung von
75 000 Juden und später von weiteren 25 000 betrachten sie als.
unannehmbare Bedingung.

Suvas Antwort auf das englische Weißbuch
Jüdische Horden stürme« das Bezirksamt von Tel Aviv
Jerusalem , 18. Mai . In Tel Aviv , der Hochburg des Palästina-

Judentums , kam es in der Nacht zum Donnerstag zu wüsteu
Ausschreitungen jüdischer Horden.  5000 Juden
stürmten das Bezirksamt.  23 Personen wurden dabei ver¬
wundet . Ueber ganz Tel Aviv ist bis auf weiteres Ausgehverbot
verhängt , lleberall hört man Nieder -Rufe auf den Zionisten-
führer Weizmann , dem Schlappheit vorgeworfen wird , und Hoch¬
rufe auf den radikalen Revisionistenanführer Jabotinsky . Das
Bezirksamt macht einen völlig verwüsteten Eindruck: Tore und
Türen sind erbrochen, die Möbel zerschlagen, ein Teil der Ein¬
richtung wurde aus dem Fenster geworfen. Von dem Dach wurde
die britische Flagge heruntergeholt und an ihrer Stelle die Ju¬
denflagge gehißt, die inzwischen allerdings wieder entfernt
wurde . Auch das Katasteramt und das Einwanderungsamt in
Tel Aviv wurden beschädigt. Der Bürgermeister , der den Ver¬
such machte, die Menge zu beruhigen , wurde mit Steinen be¬
worfen und verletzt.

Dreimonatiger Arbeitsdienst in Angarn
Budapest , 17. Mai . Der Arbeitsdienst ist nunmehr durch eine

Regierungsverordnung im einzelnen geregelt worden . Darnach
ist die Hauptaufgabe des Arbeitsdienstes die Verrichtung aller
Arbeiten , die mit den Bedürfnissen des Heeres und
der Landesverteidigung  im Zusammenhang stehen,
wobei auch auf die theoretische Ausbildung der Arbeitsdienst¬
männer auf den verschiedenen Gebieten der Landesverteidigung
gesteigerter Wert gelegt wird . Die aufsichtsführende Behörde ist
das Honved-Ministerium . Der Dienst, zu dem der einzelne höch¬
stens für drei Monate verpflichtet werden darf , wird in mili¬
tärisch organisierten Arbeitslagern verrichtet . Die Tauglichkeit
zum Arbeitsdienst ist neben der Militärdiensttauglichkeit beson¬
ders festzustellen.

Der Königsbesuch in Quebec
London, 18. Mai . Als Auftakt zu den Feierlichkeiten, die Ka¬

nada anläßlich des Besuches des britischen Königspaares ver¬
anstaltet , gab die kanadische Regierung am Mittwoch ein Früh¬
stück im Chateau Frontenac in Quebec. Im Namen des kanadi¬
schen Volkes begrüßte Ministerpräsident Mackenzie King das
Herrscherpaar, und König Georg dankte in einer Antwort . An¬
schließend sprach im Namen des Parlaments in französischer
Sprache der Vertreter der Regierungspartei , Senator Dandurand,
worauf König Georg in französischer Sprache dankte und die
enge Verbundenheit zwischen Kanada und dem Mutterland
feierte.

Amerika in fieberhafter Erwartung
Neuyork» 18. Mai . Die Vereinigten Staaten treffen fieberhafte

Vorbereitungen für den Besuch des britische« Königspaares . Das

Stuttgart . 18. Mai . (Wer kennt den Toten ?)
Am Dienstag wurde ein unbekannter Mann in unmittel¬
barer Nähe der Reichsgartenschau in Stuttgart tot auf--
gefunden. Der Tote ist etwa 63 Jahre alt , 1.62 Meter groß.
Er war bekleidet mit beigefarbigem Plüschhut, im Schweiß-
band „H. H.", kurzem schwarzgrauem Mantel , graubraun
gespenkeltem Anzug mit langer Hose, blaugrauem Flanell¬
hemd, weißem Kragen , schwarzer Krawatte und. braunen
Halbschuhen.

Wiedersehensfeier.  Eine Wiedersehensfeier der
Nachrichtentruppen findet am 20. und 21. Mai in Stutt¬
gart statt. Es wird darauf hingewiesen, daß die Veranstal¬
tung durch den zu gleicher Zeit stattfindenden Eau -Beamten-
tag nicht berührt wird.

Frühjahrs - Pferderennen.  Am Samstag , 10.
und Sonntag , 11. Juni , finden auf dem Cannstatter Wasen
wieder Pferderennen statt . An beiden Tagen werden Trab-
und Galopp-Rennen , darunter einige Hindernisrennen,
durchgeführt.

Kind ertrunken.  Am Dienstagmittag fiel ein klei¬
ner Junge im Alter von etwa dreieinhalb Jahren in die
Mombach-Quelle in Bad Cannstatt . Als der tlnglücksfall
bemerkt und das Kind aus dem Wasser gezogen wurde, wa¬
ren die Wiederbelebungsversuche leider schon erfolglos.

Wieder ein Fünfhunderter.  Am Dienstag zog
aus dem Stuttgarter Hauptbahnhof ein Invalide , der erst
kürzlich aus dem Krankenhaus entlassen worden war , einen
300-Mark -Eewinn.

Schadenfeuer.  In der Nacht zum Mittwoch ist in der
Küche eines Gebäudes in der Friedrichstraße beim Aufwär¬
men von Bodenwachs ein Brand entstanden , der sich auch
auf das Untergeschoß ausgebreitet hat . Der Brand wurde
durch die Feuerwehr gelöscht. Der Eefamtschaden betrügt
etwa 2000 RM.

Mm , 18. Mai . (Dergrößte Omnibus .) Die Wa¬
gen- und Karosseriefabrik K. Käßbohrer hat nach jahre¬
langen Erfahrungen auf dem Gebiete der Großraumwagen
zur Personenbefördeung soeben einen Omnibus fertig-
gestellt, der 120 Sitzplätze aufweist und bei einer Länge von-
nahezu 20 Meter als größter Omnibus der Welt anzuspre-
njen sein dürfte . Auf den Probefahrten , die in den letzten
Tagen in Ulm durchgeführt wurden , erregte das Fahrzeug
überall berechtigtes Aufsehen. Der Omnibus ist für eine
Firma in Schlesien gebaut worden . Die Zugmaschine ver¬
fügt über 130 PS.

Ochsenwang, Kr . Nürtingen , 17. Mai . (Rabiater
Bursche .) Mit 16 Schüssen trachtete am Dienstag ein
Bursche nach dem Leben eines Gendarmerie -Beamten . Am
Montagnachmittag sollte der 25 Jahre alte Arbeiter Jo¬
hannes Renz aus Ochsenwang eine vierwöchige Gefängnis¬
strafe antreten , die er vor kurzem wegen Pfandsiegelbruchs
in Verbindung mit Kraftfahrvergehen vom Amtsgericht
Kirchheim zudiktiert erhalten hatte . Anstatt in die Straf¬
anstalt aözureisen, ergab er sich vom Montagnachmittag ab-,
die ganze Nacht hindurch dem Trunk . Als nun der Gendar¬
meriemeister Schabel von Bissingen-Teck den Renz festneh¬
men wollte, entwich dieser in Richtung Breitenstein . Vorher
hatte er in seiner elterlichen Wohnung Patronen zu sich
gesteckt und in einem Nachbarhause ein Jagdgewehr ent¬
wendet. Der Gendarmerie -Beamte verfolgte den Flüchten¬
den, der auf den Beamten aus ziemlicher Entfernung ins¬
gesamt 16 Schüsse abgab, die glücklicherweise nicht trafen.
Der Beamte alarmierte nun die Gendarmerie -Inspektion
Nürtingen , die einen Streifeneinsatz von rund 40 Mann
Gendarmerie organisierte . Als er das Gendarmerieaufgebot
sah, floh er in den nahen Wald , wo er feinem Leben durch
Erschießen ein Ende machte.

Metzingen, 17. Mai . (Verbrannt .) Die 36jährige
Frau Llaß war in ihrer Küche mit Putzen beschäftigt. Hin¬
ter ihr brannte der Gasherd . Durch eine Windstoß sprang
die Flamme auf ihre Kleider über , die Feuer fingen , ohne
daß die Frau es bemerkte. Plötzlich stand sie in Flammen.
Sie sprang auf die Straße , und als sie niemand sah, wieder
ins Haus . Ihr Mann fand sie mit schweren Brandwunden
bewußtlos in der Küche liegen. Man schaffte sie sofort in
das Krankenhaus nach Urach, wo sie den schrecklichen Ver¬
letzungen erlag.

Ulm, 17. Mai . (Tödlich verunglückt .) Der 3Ü
Jahre alte Wachtmeister Josef Thoma ist auf einer priva¬
ten Fahrt mit dem Motorrad tödlich verunglückt. Am Diens¬
tagabend stieß er Ecke Schiller - und Söflingerstraße mit ei¬
nem Lastkraftwagen zusammen, wobei ihm die Schädeldeck«
zertrümmert wurde. Der Tod trat sofort ein. Die Ermitt»
lungen über die Schuldfrage sind noch im Gange.

Riedlingen , 17. Mai . (Verschüttet .) In der Gemein-
dekiesgrube in Dürmentingen war der 40 Jahre alte ver¬
heiratete Arbeiter Straub mit dem Ausladen von Kies be¬
schäftigt, als sich plötzlich eine Kieswand löste und Straub
unter sich begrub. Bevor der Verunglückte aus seiner miß¬
liche Lage befreit werden konnte, war der Tod durch Er¬
sticken eingetreten.

Ravensburg , 17. Mai . (Beim Feueranmachen
verbrannt .) Auf überaus tragische Weise kam die 16
Jahre alle Hilda Huber aus Halden ums Leben. Beim
Feuermachen schlug ihr eine Flamme ins Gesicht, die sofort
Haare und Kleider in Brand setzte. Das unglückliche Mäd-̂
chen erlitt schwerste Verbrennungen im Gesicht und am Kör¬
per, so daß es kurz nach Einlieferung in das Krankenhaus
unter qualvollen Schmerzen den Verletzungen erlegen ist.
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Nagold , den 19. Mai 1939
Künstler . Dichter und Philosophen haben den inneren

Gehalt der Zeit und Welt ideal zur Anschauung zu brin¬
gen und ihn als unvergängliche Kunde auf die Nachwelt
zu überliefern . Burckhardt.

19. Mai : 1762 Philosoph und Freiheitskämpfer Joh . Eottl.
Fichte geb.

Dev Aimnrelfabvistag
Den Himmelfahrtstaq zum fröhlichen Wandern und Aus¬

flügen in die nun voll erwachte Natur zu benutzen, ist ein alter
Brauch in deutschen Gauen in Stadt und Land . Erfreulicher¬
weise blieb das Wetter , wenn auch der Himmel mit schwarzen
Wolken bedeckt war . meist trocken. In der Morgenfrühe waren
unsere Wälder mit vielen Nagoldern belebt , die eine schöne
Maientour machten. Auch der Durchgangsverkehr war früh
morgens schon recht lebhaft Eine gemeinsame Wanderung führte
gestern der NS .-Reichsbund für Leibesübungen  burch.
Die Vereine des Unterkreises Nagold fanden sich zu fröhlichem
Treiben auf dem Kühlen Berg bei Emmingen ein. Der Ver.
Lieder - und Sängerkranz  machte einen Ausflug nach
Eärtringen . Am Mittwoch führte ein Betriebsausflug der Firma
Richard Satt , Korn westheim  deren Eefolqschaftsmit-
glieder <ca. lOO Manns nach Nagold , wo sie in der Traube ein-
tehrten . Die Gefolgschaft einer Weberei aus Süßen  bei
Göppingen (litt Mann ) kehrte im Löwen ein Gestern morgen
brachten zwei Autobusse wieder eine Gefolgschaft eines Stutt¬
garter Betriebes nach hier : nach mehrstündigem Aufenthalt
ging die Fahrt nach Wildbad weiter Die Deckenfabrik
Iselshausen  machte am Mittwoch einen Betriebsausflug
über Freudenstadt zum Kniebis und Mummelsee.

ÄuszsitÄnring
Die Auszeichnung für besondere Verdienste um die Wieder¬

vereinigung Oesterreichs mit dem Deutschen Reiche, nämlich die
vom Führer gestiftete ..Medaille zur Erinnerung an den 13.
März 1938" erhielt auch ein gebürtiger Nagolder : ^ -Rotten¬
führer Heinrich Wahl  in Dachau. Wir gratulieren!

LoZrMnrtbeajes
„Mutterlied " Venjamino Eigli singt

Zum Muttertag läuft in Nagold dev höchst eindrucksvolle Film
„Mutterlied"  Von den großen Sängern mir internationa¬
lem Ruf ist es vor allem Benejamino Giqli . der sich mit erstaun¬
licher Anpassungsfähigkeit in die besonderen Arbeitsbedingun¬
gen des Films gefunden und in einer ganzen Reihe von Filmen
Stoffe aus seiner Welt , aus der Welt der Oper , mit größtem
Erfolg gestaltet hat . In dem neuen Film der Tobis . „Mutter¬
lied", der als Werk der deutsch-italienischen Gemeinschaftspro¬
duktion unter der Regie von Carmine Gallone in Rom entstand
ist, wirken neben Gigli noch Maria Eebotari und Michael Boh¬
nen von der Staatsoper in Berlin mit . Die packende Handlung,
ein Liebesdrama unter Künstlern , hat ihren Schauplatz in Rom.
Das menschlich ergreifende Schicksal einer Frau , die die Liebe
zu ihrem Mann und zu ihrem Kind gegen die rohe Zudringlich-
lichkeit eines gewissenlosen Menschen verteidigen muß und
dabei schuldlos in Mordverdacht gerät , spielt in der erregenden
Atmosphäre der großen Oper . Die realistische Welt des Alltags
und das Pathos des Musikdramas sind dabei Gegensätze, die
sich zu einer hinreißenden Eesamtwirkung ergänzen . Herrliche
Stimmen und ein prachtvolles Orchester schaffen in zwanglosem
Zusammenklang mit der Handlung musikalische Effekte von größ¬
tem Reiz . So gibt der Film „Mutterlied " eine überaus glück¬
liche, einzigartige Verbindung einer typisch filmischen, spannen¬
den Handlung mit der gewaltigen Wirkung einer meisterhaften
Opernaufführung . Bärtige Männer und lustige funge Damen
wischen sich zum Schlüsse die Augen , so rührend ist es.

»

„Alles aus Schafwolle"
Bemerkenswerte Ausstellung in der alten Schäferstadt

Wildberg . Die NS .-Frauenschaft veranstaltete in ihrem Heim
eine Ausstellung , die überall Aufsehen erregte und von nah und
fern viele Besucher anzog. Was hier gezeigt wurde , hat manches
in Staunen versetzt. An erster Stelle stand wohl die Schau
„Alles aus Schafwolle". In der alten Schäferstadt Wildberg
hatten sich die Frauen die Aufgabe gestellt, alles was möglich ist,
aus einheimischer Schafwolle zu arbeiten und damit die Schaf¬
haltung anzuregen . Da stand ein altes Spinnrad aus Urgroß-
mutters Zeit , auf dem die Wolle selbst gesponnen wurde , ein¬
fach und auch mehrfarbig gezwirnt , so schön und billig , daß
sich wohl alle Besucherinnen darüber gewundert haben . Die
daraus gefertigten Arbeiten , gestrickt oder handgewebt , zeigten
den persönlichen Geschmack und Farbfinn . Da waren besonders
eine Reihe handgewebter Kleidungsstücke aus Schafwolle : Jacken,
Kostüme. Herrenjoppen und dergl .. die große Begeisterung her¬
vorriefen . Die schönen, weichen und dauerhaften Stoffe zeigten,
daß es sich lohnt , zum alten Spinnrad und Handwebstuhl zu
greifen und daß Handwerk und Handarbeit nie zu übertreffen
sind. Diese reichhaltige Auswahl der gezeigten Gegenstände
gab einen Eindruck, wie viel Interesse dem vorangegangenen
Webkurs entgegenqebracht wurde . - - Neben all den vielen
Arbeiten aus Schafwolle, an denen sich so viele Frauen der
NS .-Frauenschaft mit großem Eifer durch Weben und Stricken
beteiligten , waren noch sehenswerte sonstige schöne Handarbei¬
ten , sowie Arbeiten : „Neues aus Altem ". Manche Be¬
sucherin hat wohl eine Anregung mitgenommen , wie sie nach
dem Sinn des Vierjahresplans , das Alte . Abgelegte noch
verwerten kann und wie noch manch Schönes daraus entsteht.
Die Iugendgruppe . sowie die Kindergruppe der NS .-Frauen¬
schaft gab einen Einblick, daß auch dort praktische Arbeit ge¬
leistet wird , ebenso werden schöne Bastelarbeiten vom NSV .-
Müttererholungsheim gezeigt. Der Besuch dieser vielseitigen
Ausstellung hat sich wohl für jeden gelohnt und der Eindruck
konnte nicht ausbleiben . daß in der NS .-Frauenschaft hier ein
guter, führender Geist herrscht, der auch zu praktischer Arbeit
anspornt und zu schöner, anregender Gemeinschaft zusammen¬
schließt. Dies bestätigte die Kreisfrauenschaftsleiterin Frau
Treutle  bei ihrem überraschenden Besuch in der Ausstellung.

18 Jahre im Eemeindedienst
Calw . In Unterhaugstett schied nach Erreichen der Altersgrenze

Eemeindepfleger Jakob Stanger  aus feinem Amt . Nach
18jähriger treuer und gewissenhafter Pflichterfüllung übergab
Eemeindepfleger Jakob Stanger das Amt des Kassenwalters
dem seitherigen 2. Beigeordneten Georg Re ntschler.

Generalversammlung der Molkerei- und Mühlegenossenschaft
Mötzingen. Am letzten Sonntag hielt die Molkerei - und Müh¬

legenossenschaft im Gasthaus zum „Löwen" ihre Generalver¬

sammlung ab. Vorstand Schweikert  gab den Geschäftsbericht
und erteilte Redner Morlok  das Wort zur Bekanntgabe des
Rechnungsabschlußes und der Bilanz . Zur Wahl stand die ge¬
samte Verwaltung , sie wurde per Akklamation wiedergewählt.
Der Vorstand verlas dann das neue anzunehmende Einheits¬
statut . Weiter wurde die Herabsetzung des Geschäftsanteils auf
190.— RM . beschlossen. Jedes Mitglied erhielt 3 RM . Jubi¬
läumsgabe , sind doch jetzt 30 Jahre seit Gründung der Molkerei¬
genossenschaft und genau 10 Jahre seit der Verschmelzung der
Molkereigenossenschaft mit der Mühlegenossenschaft vergangen.
Die Jubiläumsgabe wurde von jedem Mitglied freudig ange¬
nommen . Sie ist ein Beweis dafür , daß die Molkerei - und
Mühlegenossenschaft von Jahr zu Jahr leistungsfähiger wird.
Im Berichtsjahre wurden allein 542 000 Liter Milch angelie¬
fert . Vorstand Schweikert schloß schließlich die Versammlung mit
Dank an alle Milglieder für die rege Mitarbeit.

Goldenes Treudienstehrenzeichen
Mötzingen. Die von hier gebürtige , nun bald 70 Jahre alte

Margarete Luginsland  in Unteruhldingen am Bodensee
erhielt das goldene Treudienstehrenzeichen . Frl . Luginsland,
die geistig noch sehr beweglich und körperlich recht, rüstig ist,
trat im Jahre 1889 bei den Eltern der Geschwister Ruoff auf
dem Sindlinger Hof ihren Dienst an . Als Landwirt Ruoff
nach einem Sturz vom Pferde plötzlich starb, folgte sie der
Witwe zuerst nach Tübingen und 1918 nach Unteruhldingen,
wo Frl . Ruoff das Kurheim eröffnete . Sie ist aufs engste mil
der Familie Ruoff verbunden geblieben , die ihr ihrerseils sehr
zugetan ist. Letzteres gilt auch vom Kommandierenden General
des V. AK. Ruoff . Luginsland hilft jetzt im Kurhaus aus , lebt
aber sonst mit ihrer Schwester in einem eigenen Heim, während
die dritte Schwester bereits 35 Jahre in der gleichen Familie
tätig ist.

Kinder fuhren ins Wasser
Calmbach. Auf der abschüssigen Straße zwischen dem Gasthof

..Goldener Anker" und dem Sägewerk Gottlieb Barth ließen
sich die vier - und Isz-jährigen Kinder des Sägewerksarbeiters
Weil in einem Leiterwäqelchen von einem anderen Knaben
die Straße binunterfahren . Der Kleine ließ die Deichsel los,
so daß das kleine Fahrzeug mit den beiden Kindern in die
Kleinenz sauste. Der Vater der beiden Kinder konnte dieselben
noch lebend bergen.

5ktiwar;e; Vreii__ >_ -»-
NSDAP . Amt für Beamte. Kreisabschnitt Nagold

2. Gautag des Amts für Beamte am Sonntag , den 21. S. 1938.
Alle Verufskameraden des RDB . vom Kreisabschnitt Nagold,

die sich zum 2. Gautag angemeldet haben , fahren am Sonntag
früh mit dem Zug 5.57 Uhr ab Nagold über Calw . Der Trans¬
portleiter Pg . Ehrath gibt an der Sperre in Nagold die bestell¬
ten Fahrkarten aus , für Hin - und Rückfahrt 3.— RM . bereit¬
halten . In Stuttgart werden die Teilnehmer fachschaftsweise
zusammengestellt, es sind dort SA .-Männer mit Tafeln aufge¬
stellt. Jede Fachschaft bestimmt einen Marschblockleiter, der da¬
für sorgt, daß seine BFK . schnellstens zu den Sondertagungen
und zur Großkundgebung kommen. Bei der Großkundgebung
sprechen der Gauleiter Reichsstatthalter Murr und Reichsbeam-
tensührer Neef. Nach der Großkundgebung Besichtigung der
Reichsgartenschau . Rückfahrt : Stuttgart ab 18.06 Uhr über Calw.
Ich ersuche alle Beamten , auch die Ruhestandsbeamten , die sich
noch nicht angemeldet haben , am 2. Gautag der Beamten teil¬
zunehmen und sich noch anzumelden Telefon 486. Zu spät kom¬
mende haben keine Vergünstigung der Fahrt und müssen Sonn¬
tagsfahrkarte lösen. Kreisabschnittsleiter.

Fähnlein 24/491
Die restlichen Maibeiträqe müssen heute zwischen 13 und 14

Uhr unbedingt abgegeben werden.

Fähnlein 24/491 Nagold
1. Der gesamte Führerzuq tritt um 20 Uhr in tadellosem

Sommerdienstanzug am Heim an . Alles Fähnleineigentum (Bü¬
cher. Zeltbahnen usw.s muß abgeliefert werden . 2. Alle Jun¬
gen. die sich zu den Sportgruppen gemeldet haben oder noch
melden wollen , treten um 19 Uhr in Sportkleidung an der
Turnhalle an.

HJ -Motorsportschar
> Heute 20 Uhr in tadelloser Uniform zum technischen Dienst
> auf dem Hindenburqplatz antreten.

Pforzheim, 18. Mai . (Vom Farren erdrückt .) 2m
benachbarten Ersingen wurde der 62 Jahre alte verwitwet», s
Farrenwärter Gustav Reiling von einem Farren mit d m̂- „
Kopf gegen den Leib gedrückt. Er ist an den erlittenen
inneren schweren Verletzungen gestorben.

D/kes*Dorne§e/rn/r,
tVimm Lücko ckaeu.

— Keine Ladenszeiiverkürzungen im Einzelhandel . Das
Reichswirtschaftsministerium teilt mit : Mit Erlaß vom 1. April
1939 ist die Reichswirtschaftskammer angewiesen worden, dafür
Sorge zu tragen , daß Ladenzeitverkiirzungen im Einzelhandel
nicht mehr vorgenommen werden dürfen . Veranlassung gab die
erhebliche zusätzliche Beanspruchung, die heute zahlreiche Volks¬
genossen auf sich nehmen müssen und mit der es sich nicht ver¬
trägt , wenn ihnen die an sich schon durch Arbeitsbeanspruchung
verkürzte Zeit für die Erledigung ihrer Einkäufe noch weiter
beschnitten wird . Es wird erwartet , daß der Einzelhandel diesen
Maßnahmen vollstes Verständnis entgegenbringt.

MMIMWlev
Die deutschen Kolonialgebiete sind deutsches Eigentum

Großkundgebung auf dem Wiener Heldenplatz. — Abschluß der
Reichskolonialtaqung. Rede Ritter von Epps.

Wien.  Mit der Großkundgebung auf dem Heldenplatz er¬
reichte am Donnerstagmittag die Tagung des Reichskolonial- j
bundes ihren Höhepunkt und Abschluß zugleich. Ein strahlend !
schöner Frühlingstag begünstigte die Feierstunde, in der der ^
Vundessiihrer Reichsleiter General Ritter von Epp in einer s
Rede die deutsche Kolonialsorderung behandelte. s

Wir haben, so schloß von Epp, die absolute Zuversicht, daß I
auch diese Frage die auf uns lastende Frage des Lebensraumes >
von heute und mehr noch von morgen von den ungergleich- !
lich geschickten Händen des Führers zu einem guten Ende ge- s
bracht wird. -

Die Beifallskundgebungen, die den Schlußworten des Reichs- !
leiters folgten, waren der klare Ausdruck der unbeugsamen For- !
derung nach Wiedergutmachung des Deutschland angetanen lln - !
rechts und der Beweis , wie tief der Kolonialgedanke auch in der s
Ostmark bereits verwurzelt ist. !

Ein Vorbeimarsch aller angetretenen Formationen vor dem s
Vundessiihrer Reichsleiter General Ritter von Epp beendete die :
Feierstunde und mit ihr die Wiener Reichskolonialtagung. s

„Noch ein langer Weg zum Abschluß eines Abkommens"
Zurückhaltende Beurteilung der englisch-sowjetrussischen Ver¬

handlungen in der Londoner Presse
London.  Zu den englisch-sowjetrussischen Verhandlungen

äußern sich die Londoner Morgenzeitungen am Donnerstag recht
zurückhaltend. Man berichtet, daß der Sowjetbotschafter Maiskn
am Mittwoch im Foreign Office zwei Unterredungen mit dem
diplomatischene Berater der Regierung Vansittart gehabt habe,
und daß die Regierung eine mündliche Klärung von Meinungs¬
verschiedenheitenwünsche, ehe sie endgültig ihre Antwortnote an

j Moskau abschicke. Die Mehrzahl der Morgenblätter bei allem
> vorsichtig an den Tag gelegten Zweckoptimismus, daß Sowjet-
s rußland immer noch an dem Dreierpakt sesthalte. und die „Ti-
: mes" spricht von einem noch langen Weg bis zum Abschluß
! eines Abkommens,
l

Eine merkwürdige Neutralitäts -Vorlage
Amerikanischen Schiffen soll Kriegshandel gestattet werden.
Washington.  Der stellvertretende Vorsitzende des Außen-

ausschusses des Abgeordnetenhauses, Bloom , unterbreitete dem
Ausschuß eine sogenannte Neutralitäts -Vorlage , . . . die das

s offiziell noch bestehende Wafsenausfuhrverbot ausheben und
amerikanischen Schissen, Kriegshandel auf eigenes Risiko z»
treiben, erlauben soll. Die Vorlage , die Bloom , wie er erklärte,

i gemeinsam mit dem Staatsdepartement durchberaten hat, gibt
' dem amerikanischen Präsidenten die Ermächtigung, eine Pro¬

klamation zu erlassen, falls das Leben von Amerikanern oder
der Frieden gefährdet sind.

Zugentgleisung in Danzig
Danzig, 18. Mai . Auf dem Gelände des Danziger Hauptbahn¬

hofes entgleiste am Donnerstag morgen der D - Zug War¬
schau - Edingen,  der den Danziger Bahnhof ohne zu halten
etwa um 7 Uhr früh durchfährt . Die Entgleisung erfolgte bei
sehr hoher Geschwindigkeit. Die Lokomotive drehte sich auf 18Ü
Grad um ihre Achse. Die nachfolgenden Wagen stürzten um
und schoben sich in- und übereinander . Trotzdem hat die Kata¬
strophe merkwürdigerweise unter den Reisenden kein Opfer ge¬
fordert . Lediglich der Lokomotivführer und der Heizer des Zuges
wurden schwer verletzt. Die Reisenden in den umgestürzten Wa¬
gen trugen durch den Stoß und durch heruntcrgefallene Gepäck¬
stücke Verletzungen davon , die glücklicherweisenur unbedeutend
waren . Die polizeilichen Ermittlungen haben ergeben, daß als
Ursache der Katastrophe mit Sicherheit die viel zu große Ge¬
schwindigkeit des Zuges anzusehen ist. Der D-Zug fuhr durch
den Bahnhof und über die zahlreichen in das Gebiet des Eüter-
bahnhofs führenden Weichen mit einer Stundengeschwindigkeib
von 80 bis 90 Kilometer.

» H

Auftakt zum „Tag des deutschen Rechts". s
Totenehrung. Eröffnung der Ausstellung „Film und Recht" >

Leipzig.  Der „Tag des deutschen Rechts", der vom 19. bis !
21. Mai 20 009 deutsche Rechtswahrer in Leipzig vereint, erhielt !
seinen symbolhaften Auftakt durch eine Ehrung der Ermordeten !
der Bewegung in der Stadt Leipzig, die der Reichsführer des
NS .-Rechtswahrerbundes. Reichsleiter Reichsminister Dr. Frank, §
vornahm. Er legte im Ehrenheim der Bewegung auf dem Süd¬
friedhof. wo 200 Mann alte Garde angetreten waren, einen riesi¬
gen Kranz nieder.

In der Alten Börse am Naschmarkt wurde dann durch Reichs¬
amtsleiter Gauweiler die Ausstellung „Film und Recht" er-
eröfsnet, die der NS .-Rechtswahrerbund in Gemeinschaft mit
der Ufa-Lehrschau unter Mitwirkung des Reichsministeriums für s
Volksaufklärunq und Propaganda veranstaltet.

Dr. Frank Ehrenbürger von Leipzig
Leipzig.  Donnerstag abend fand in den Festräumcn des >

neuen Rathauses ein Empfang statt, an dem der Reichssiihrer
des NS .-Rechtswahrerbundes. Reichsminister Dr. Frank, Reichs¬
leiter Buhler, Unterstaatssekretär Hueber, der Senatspräfident
am italienischen Kassationshof Exzellenz Messina. Rcichsgerichts-
prästdent Dr. Vumke und der Präsident des Volksgerichtshofes, j
Thierack, und andere teilnahmen. Bürgermeister Hauke hieß die i
deutschen Rechtswahrer aufs herzlichste willkommen. Er betonte, !
daß in Leipzig der NS .-Rechtswahrerbund durch Dr. Frank ge- !
gründet worden sei und hier alle seine sechs Reichstagungen !
abgehalten habe. Aus Anlaß der 10. Wiederkehrdes Gründungs- ^
tages des NS .-Rechtswahrerbundes habe daher die Stadt Dr.
Frank in Anerkennung seiner Verdienste um die Neugestaltung
des Deutschen Rechts zu ihrem Ehrenbürger ernannt.

Kleine Nachrichten
Zwei Landesverräter hingerichtet. Amtlich wird mitge-

teilt : Die vom Rreiskriegsgericht wegen Landesverrates
zum Tode verurteilten Emil Zeidler,  geboren 1901 in
Eroß-Schönau (Kreis Zittau), und Martin Richter,  ge»
boren 1908 ebenda, sind hingerichtet worden. Beide haben
durch Vermittlung eines hoch- und landesverräterisch täti¬
gen Emigranten jahrelang mit einem ausländischen Nach¬
richtendienst in Verbindung gestanden und mit ihm landes¬
verräterische Beziehungen unterhalten. Dabei haben sie mi¬
litärisch geheimzuhaltende Dinge gegen Entgelt verraten.
Die gerechte Strafe hat sie nun getroffen.

Te . Goebbels spricht in Düsseldorf. Die Rede von Reichs-
Minister Dr. Goebbels auf der kulturpolitischen Tagung an¬
läßlich der Reichsmusikfesttage in Düsseldorf am 21. Mai
um 16 Uhr wird von allen deutschen Sendern mit Aus¬
nahme des Deutschlandsenders übertragen.

Die deutschen Flottenstreitkräfte sind nach Beendigung
der Ausbildungsreise, die sie in die spanischen Gewässer
führte, wieder in ihre Heimathäfen zurückgekehrt.

Deutscher Kriegsschiffbesuch in Lettland. Das deutsche
Artillsrieschulschiff„Brummer" ist nach zweitägigem Auf¬
enthalt in Memel in Libau eingelaufen, von wo es am
Sonntag nach dem finnländischen Hafen Hangö weiterfährt,
um noch vor Pfingsten nach Kiel zurückzukehren. In Libau
erwartete eine große Volksmenge, darunter viele dort hei¬
mische Den"che. den seltenen Be'vch aus dem Reich.

GssZubert wie derviitz - Odrinst in jeden Niy,
G>läkt im 6andumdrek'n Sckmutz verscliwinden- (Zlanr erstell'» !
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Fußball
Stasfclentscheidungen der DI .-Nundenspiele

Am 23. April spielten folgende Mannschaften um den Staf¬
felsieg:

Staffel 1 Altburg - Hirsau 8:0.
Staffel 2 Altbulach — Nagold 2:1

Hier wurde die Mannschaft aus Nagold, die bisher sehr
schöne Siege erfechten konnte, von der stärkeren Mannschaft
Altbulachs nach hartem Kampf bezwungen.

Staffel 3 Engelsbrand — Calmbach3:2
Staffel 4 Feldrennach - Dobel 7:1

Rolkslüeii -LrsIteoderL

IVir laden herrlich ru unserer

SM Lsmstsx , 2 9 . Als! 1939  im Osst-
Kau8 rum . V7aidliorn " in kotke 1 den ein

6us1av Lrsun
8ebrsiuer

Llse /Vlonek

Lirebiiebo Draaunx um 13 Obr 979

Am Samstag , den 2V. Mai , von l Uhr an, kommen zur

sreiuMgen Versteigerung
3 mit 40, 60 und 80 Ztr. Tragkraft,
1 gulerhaltene Sämaschine

1 gulerhaltene Mähmaschine m . Ablage

1 Kreissäge.

Irinüv i « lSulL
995 bei Wilsberg

Ein zum erstenmal 12 Wo
chm trächtiges 996

Mutter-
schwern

verkauft
Georg Stumpp , Kuppingen

Kr. Böolingen.

Suche sofort oder auf l . Juni
ehrliches, fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt . Alter
nicht unter 18 Jahren.

Angebote an 986
Schwarzwaldhaus Herrenalb-
Gaistal , Pensionsbelrieb.

Würze SporMmdschew
Münchener Sieg bei „Rund um Stuttgart ". Das wieder inter¬

national besetzte Straßenrennen „Rund um Stuttgart " sah 13-
Klasse-Fahrer in Front, nachdem es den K-Fahrern nicht gelang,
auf den insgesamt 170 Kilometer die vier Minuten Vorgabe
aufzuholen. Das Ende war eine Münchener Angelegenheit. Nach
einer Fahrzeit von 4:39,03 Stunden siegte Liebl-RC München-Ost
1889 vor seinem Clubkameraden Pirner und den dichtauf folgen¬
den Mäß-Fraukfurt und Hofmann-Nürnberg. Erst mit drei Mi¬
nuten Abstand folgte der SchweizerK-Fahrer Sommer-Lenzburg.
Als bester Württemberger belegte Kurz einen achtbaren sechsten
Platz, nachdem er im letzten Teil kurz vor Ditzingen aus der
Kopfgruppe abfiel. Das Rennen führte in zwei Runden von
Stuttgart -Eaisburg nach Eßlingen—Nellingen—Plieningen—
Degerloch—Stuttgart -Heslach—Magstadt — Leonberg— Ditzin¬
gen—Feuerbach—Bad Cannstatt—Stuttgart.

Der Eebietsvergleichskampf der HJ .-Handballmannschaften von
Württemberg und Baden in Waiblingen wurde von den schwä¬
bischen Jungen verdient mit 15:9 (7:4) gewonnen.

Der VfB. Stutgtart trug in Zagreb das erste Fußballspiel auf
seiner Jugoslawien-Reise aus und besiegte vor 4000 Zuschauern
Hask Zagreb sicher mit 4:2 (2:1) Toren.
Gestorben: Hugo Schroth. 34 Jahre . Birkenfeld.
Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter: Fritz Schlang:

Anzeigenleiter: Oskar Rösch : sämtliche in Nagold.
DA. IV. 39: über 2870

Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite».

Wmm Ulli'?
dann den guten

Hauck ' s Elllinger

Kunstmostansatz
100Ltr .-Poit . ^ k3.50
100 Ltr. m. Heidelb.-Zus . ^ 4.50

Wo nicht erhältlich
Verkaufsstellen gesucht!

Hersteller: H. Hauck
Ettlingen (Baden)

Die neue

Lrekksrle
von KM
i : loo ooo

f. 70 ^ stets vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser
Nagold

Wegen Verheiratung meines
seitherigen Mädchens suche ich
ein ehrliches, fleißiges 33:

Mädchen
bei guter Behandlung

Frau L. Benz
Konfektionshaus
Nagold , untere Marktstraße.

onfUm Ilieoler Nagold
rrvtt « « , s »«!8t»s 2V.18 rllir

14 und 2V.18 Rllir

riki
cä «rnlkic emo « kim

Dev Lekdenswes eknev Mutter.

376 Beiprogramm und Wochenschau.

Verkaufe ein schönes

Einstell¬
rind

Hermann Bran»
997 Schönbronn

vorrätig bei
O . IV . Lslser - dksUold

n
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Wer Mt Wrilll
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Postkarten
Wunschkarten
ln Hüllen

Spruchkarten
Anhängetiketten
sowie viele passende

Geschenke
in schönem Briefpapier
Reramik , Holz und Bast

KV.rslsvr . öllMMälg.

Mutter
„Mutter " — tiefer , dunkler Laut,
Urbeginn und stilles Enden
Sanft umschließend wie mit Händen,
Die uns alle Zeit vertraut.

„Mutter " — nah ' und weit zugleich
Ist das Wort , das herzgeprägte,
Das von Lippen viel bewegte
Aus des Blutes heil 'gem Reich.

„Mutter " — unvergänglich ' Wort!
Trosterfüllt und heimgebundeu,
Mutter , ewig neu gesunden:
Aller Sprache treuster Hort.

Gerda von Velom.

Schenkt Bücher
znm Muttertag!

Aus der reichen Auswahl empfehle ich:
Ganzer-E, Das deutsche Frauenantlitz, kart. . . . 2.89
Tremel-E. » arb . 3.75
Voigt-D, Auf Marienhofs . 2.89
Moebis , Wer Gottes Fahrt gewagt,

Bilder aus dem Hause Flex . 2.85
Hunnius, Mein Weg zur Kunst . 3.49
Hunnius, Zwei Frauen . . 9.89
Gulbranhen, Und ewig fingen die Wälder . . . . 5 .59
Gulbranhen, Das Erbe von Björndal . 8L9
Sell , Weggenossen . 2.85
Sick. Mathilde Wrede . 2.85
Lhriftaller, Als Mutter ein Kind war . 2.85
Grengg, Die Kindlmutter . 6L9
Kleine Chronik der Anna Magdalena Bach . . . . 2 .85
Mein Elternhaus . K.59
Meine Mutter, Bekenntnisse berühmter Männer

und Frauen . 3.—
Nandenborgh, Neu ward mein Tagwerk . 3.89
Du aber bist das Leben, Ein Mutterbuch . 4.69
Haarer, Die deutsche Mutter und ihr erstes Kind geb. 3.89
Sammlung , Der Eiserne Hammer . je 1.29
Bändchen der,Insel -Bücherei* . je 9.89
6 . IV . Lsirsvr , » uvkliriiittluiig , Aisgoltt

Lu Nuttel « Ment » !
empkcdle icd scköns Oescdenkc in

!5cklol < 0l3 <l6 unä
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Die Deutsche Reichsbahn im Jahre 1938
Lin Jahr höchster Anforderungen —72,7 v. H. aller Reisen¬
den und 7V,8 v. H. der Euter zu ermäßigten Tarife » be¬
fördert — Ueberschutz der Betriebsrechnung 252 Mill . RM.

In der Geschichte der Deutschen Reichsbahn wird das Jahr
1988 einen besonderen Platz einnehmen . Es stellte an dieses
größte Unternehmen der Welt Aufgaben , die einzigartig in
ihren gigantischen Ausmaßen gewesen sind. Andererseits erfuhr
die Deutsche Reichsbahn durch die beiden weltgeschichtlichenGe¬
schehen der Heimkehr der Ostmark und des Sudetenlandes eine
beträchtliche Erweiterung ihres Aufgabenbereiches. Die wirt¬
schaftspolitische Entwicklung im Altreich und die Eingliederung
der ostmärktschen und sudetendeutschen Gebiete stellten derart
hohe Anforderungen , daß die Deutsche Reichsbahn zeitweilig bis
an den Rand ihrer Leistungsfähigkeit beansprucht war . Im
Altreich machte sich die Auswirkung des Vierjahresplanes mit
der sich immer mehr vollziehenden Umstellung auf inländische
Rohstoffe und die damit zusammenhängende Entstehung neuer
Industrien auch im Betriebe der Reichsbahn immer stärker be¬
merkbar. Hinzu kamen die umfangreichen Transporte für den
beschleunigten Ausbau unserer Befestigungsanlagen , die Beför¬
derungen für den Vau der Reichsautobahnen , die besonderen
Aufgaben im Zusammenhang mit der Umgestaltung deutscher
Städte und nicht zuletzt der weitere wirtschaftliche Aufschwung,
der eine allgemein erhöhte Beförderung von Personen und Gü¬
tern zur Folge hatte . So hat die Deutsche Reichsbahn im ver¬
gangenen Jahre eine Leistung vollbracht , die in einer um 17.7
v. H. gegenüber 1937 erhöhten Personenkilometerzahl im Per¬
sonenverkehr und in einer um 17,8 v. H. erhöhten Tonnenkilo¬
meterzahl im Güterverkehr ihren statistischen Niederschlag ge¬
funden hat.

Das Betriebsnetz der Deutschen Reichsbahn hat sich im Laufe
der vergangenen Jahre mit der Rückgliederung der Ostmark und
des Sudctenlandes sowie der llebernahme der Lübeck-Büchsner
Eisenbahngesellschaft, der Braunschweigschen Landes -Eisenbahn-
Gesellschaft und der Lokalbahn AE . in München um 9495 Kilo¬
meter auf 64VS1 Kilometer vergrößert . Das Streckennetz hat
damit eine Länge von etwa dem eineinhalbfachen Erdumfang.

Einschließlich der Ostmark und des Sudetenlaudes beförderte
die Deutsche Reichsbahn im Eesamtverkehr 2041,7 Millionen
Personen . 72,65 v. H. wurden zu ermäßigten Tarifen befördert,
so daß also praktisch nur etwa ein Viertel aller Reisenden den
normalen Tarif für eine Fahrkarte bezahlt hatte . Auch der
Güterverkehr , der etwa zwei Drittel der gesamten Betriebs¬
erträge einbringt , nahm stark zu. Auch hier kann, ähnlich wie im
Personenverkehr , festgestellt werden, daß die zu Ausnahmetarifen
heförderte Gütermenge anteilmäßig wieder zugenommen hat.
Sie stieg von 70,3 v. H. im Jahre 1937 auf 70,6 v. H. 1938 (ohne
Ostmark). Der außerordentlich lebhafte Güterverkehr , der selbst
in den sonst verkehrsschwachenMonaten kaum merklich abflaute,
stellte an die Leistungsfähigkeit des Betriebsapparates die höch¬
sten Anforderungen und hatte zeitweise sogar dessen Ueberlastung
zur Folge.

Infolge der Verkehrszunahme und der Ereignisse des Jahres
1938 ergaben sich auch für den Reichsbahnkraftwagen unerwartet
große und teilweise völlig neue Aufgaben . Im Sudetenland
boten die eingesetzten Kraftomnibusse und Lastkraftwagen in den
erste» Tagen während und nach der Besetzung infolge umfang¬
reicher Zerstörungen von Eisenhahnanlagen vielfach die einzige
Beförderungsmöglichkeit.

Infolge der Zunahme der Leistungen haben sich die Erträge
befriedigend entwickelt. Sie lagen im Personen - und Gepäck-
verkehr im Altreich mit 1338,5 Millionen RM . um 12,3 v. H.
höher als im Jahre 1937. Der Güterverkehr im Altreich schloß
mit 3153,0 Millionen RM . Einnahmen gegenüber dem Vorjahre
ab ; das entspricht einer Zunahme von 7,5 v. H. Die Vetriebs-
rechnung für das Jahr 1938 schließt mit Gesamterträgen in Höhe
von 5133,5 Millionen RM . ab. Hiervon entfallen auf die Ost¬
mark 318,1 Millionen RM . Die Eesamtaufwendungen beziffern
sich auf 4881,4 Milionen RM ., davon sind 376,3 Millionen RM.
für die Ostmark. In den Aufwendungen sind bereits 120 Millio¬
nen RM . enthalten , die die Reichsbahn als feste Abgabe an die
allgemeine Reichskasse zu leisten hat . Die Aufwendungen , welche
die Kosten für die Betriebsfllhrung und für die Unterhaltung
sowie Erneuerung der Bahnanlagen und Fahrzeuge enthält,
lagen um 9,2 v. H. höher als 1937.

Außer den 252 Millionen RM . Betriebsübcrschutz standen der
Deutschen Reichsbahn noch außerordentliche Erträge in Höhe
von 111,7 Millionen RM . und der Vortrag aus 1937 mit 8,1
Millionen RM ., insgesamt demnach 371,9 Millionen RM . zur
Verfügung . Hieraus waren Zinsen und Dividende (142,2 Mil¬
lionen RM .), die Rücklage für die Einziehung der Vorzugsaktien
(36 Millionen RM .), Rückstellungen (12,5 Millionen RM .) und
die Zuweisung zur Ausgleichsrücklage (96 Millionen RM .) ent¬
halten . Ferner ist eine weitere Abgabe an die allgemeine Reichs-
kasse in Höhe von 73,4 Millionen RM . ausgewiescn.

Die Entwicklung war , finanziell gesehen, durchaus gesund.
Allein wenn man die Beträge zusammenfaßt, die die Reichs¬
bahn für die allgemeine Reichskasse im vergangenen Jahre auf¬
gebracht hat , wird diese Feststellung unterstrichen. Das sind
allein rund 480 Millionen RM . zusammengerechnet! Die hohen
Reuanforderungen für das Fahrzeugbeschaffungsprogramm und
für die Neuanlagen in verschiedenen deutschen Städten machen
es aber notwendig , zur Finanzierung den Kapitalmarkt in An¬
spruch zu nehmen. Wann die Deutsche Reichsbahn damit an die
Öffentlichkeit herantreten wird , steht heute noch nicht end¬
gültig fest.

»Mkottnarm- und»rükottnfrei«
Berlin , 16. Mai . Eine große Bedeutung für die Volksgesund¬

heit und für die Klarheit und Wahrheit der Wirtschaftswerbung
hat eine Verordnung über nikotinarmen und nikotin-
freien Tabak,  die der Reichsminister des Innern und der
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft gemeinsam er¬
lassen haben . Die Verordnung , die zunächst nicht die Ostmark
und die sudetendeutschen Gebiete betrifft , tritt am 1. Juli 1939
in Kraft . Sie bringt , wie das NDZ . meldet, zum erstenmal eine
reichsrechtlicheFestlegung der Begriffe „nikotinarm " und „niko-
tinfrci ". Diese Klarstellung war erforderlich geworden, weil in
zunehmendem Maße Mißbrauch mit der Anpreisung nikotin-
freier Tabakerzeugnisse getrieben und es sogar so dargestellt
worden war , als ob gewisse Tabakerzeugnisse gesundheitlich voll¬
kommen unbedenklich wären und zum Beispiel selbst von Herz¬
kranken konsumiert werden könnten. Die neue Verordnung
schreibt nunmehr vor, daß als „nikotinarm"  nur bezeichnet
werden dürfen : 1. Zigaretten , Zigarettentabake und Pfeifen¬
tabake, die nicht mehr als 0,6 v. H. Nikotin (bezogen auf die
Trockensubstanz) enthalten ; 2. Zigarrentabake , Zigarren , Ziga¬
rillos und Stumpen , die nicht mehr als 1,8 v. H. Nikotin ent¬
halten.

Als „nikotin fr  ei " dürfen bezeichnet werden : 1. Tabake
und Zigaretten , die nicht mehr als 0,1 v. H. und 2. Zigarren,
Zigarillos und Stumpen , die nicht mehr als 0,2 v. H. Nikotin
enthalten , immer bezogen auf Trockensubstanz. Als „n atiirlich

nikotinarm"  oder „natürlich nikotinfrei " dürfen Tabake und
Tabakerzeugnisse bezeichnet werden, die den erwähnten geringen"
Nikotingehalt lediglich der Verwendung von nikotinarm oder
nikotinfrei gewonnenen Tabakblättern verdanken. Die Verord¬
nung bestimmt in entsprechender Weise, welche Erzeugnisse als
»im Rauch nikotinfrei " bezeichnet werden dürfen. !

Aus dem Reichsführerlager der HI. i
Braunschweig, 16. Mai . Im Reichsführerinnen - und Reichs- I

führerlager der Hitlerjugend sprach am Dienstag Stabschef s
Lutze . Er stellte besonders die gemeinsamen Aufgaben von I
SA . und HI . heraus , die Menschen weltanschaulich und körper- !
lich zu erziehen. Die Nationalsozialisten hätten auch in der !
Kampfzeit nicht mit den Waffen , sondern mit dem Herzen ihre s
großen Erfolge errungen , und so würden sie auch weiter auf
diese Weise die deutschen Menschen gewinnen . Reichsbauern¬
führer Reichsminister Darre  legte dar , was besonders auf
landwirtschaftlichem Gebiete und auf dem Gebiete der Ernährung
des deutschen Volkes im letzten halben Jahrzehnt geleistet worden
ist. Dabei ging er sehr ausführlich auf die Marktordnung und
ihre Auswirkungen ein und streifte in diesem Zusammenhang
viele Gebiete der Weltwirtschaftslage . Er betonte mit großem
Nachdruck, daß es keine nationale Sicherheit ohne die Sicherung
der Ernährung im eigenen Lande gäbe. Sein Appell an die Ju-
gendführerinnen und Jugendführer , sich mit aller Kraft für die
Wiederverankerung des Volkes mit dem Boden einzusetzen, fand
bei den Hörern begeisterte Aufnahme . .

Das Deutsche Rote Kreuz braucht Deiue Mitarbeit!
nsg . Das Deutsche Rote Kreuz ist nach dem Willen des Füh¬

rers die Hilfsorganisation der deutschen Wehrmacht im Kriegs-
sänitätsdienst . Es ist bereit , für den Sanitätsdienst des zivilen
Luftschutzes, im Straßenunsallhilfsdienst , im Wasser- und Ee-
birgsrettungsdienst , sowie zur Hilfe bei Katastrophen und Ver-
kehrsunzlücken. Der Führer selbst hat die Schirmherrschaft über
diese Organisation übernommen und sie zu einem Bestandteil
des nationalsozialistischen Staates erklärt.

Ich rufe alle deutschen Männer und Frauen zur aktiven Mit¬
arbeit auf , die gewillt und in der Lage sind, im Geiste des na¬
tionalsozialistischen Staates im Deutschen Roten Kreuz zu hel¬
fen, sei es als Angehöriger der DRK .-Bereitschasten, der DRK .-
Schwesternschaften oder als fördernde Mitglieder der DRK .-
Ortsgemeinschaften . Anmeldungen zur aktiven oder fördernden
Mitarbeit nehmen alle Rotkreuzdienststellen bei den Landrats¬
ämtern entgegen.

Der Landesführer Xlll des Deutschen Roten Kreuzes:
Willy Liebel,  DRK .-Generalhauptführer.

Sippenkundttche Bestandsaufnahme
Die große Aufnahme der sippenkundlichen Bestandsaufnahme

des deutschen Volkes ist bereits vor längerer Zeit durch ein Ab¬
kommen eingeleitet worden , das der NS .-Lehrerbund , der
Reichsnährstand und das Rassenpolitische Amt der NSDAP , ge¬
schlossen haben . Die hierbei entstandene Arbeitsgemeinschaft ver¬
folgt das Ziel , durch die Verkartung der Kirchenbücher und die
Schaffung von Dorfsippenbüchern und Stammtafeln eine umfas¬
sende sippenkundliche Bestandsaufnahme des deutschen Volkes zu
ermöglichen. Jeder Volksgenosse soll damit die Möglichkeit er¬
halten , in kürzester Zeit und mit den geringsten Kosten und Mü¬
hen di« Quellen seines Blutes zu erforschen. Das Stammtafel¬
werk, auf das vor allem der NS . - Lehrerbund  größten
Wert legt , soll die Grundlage bilden für eine erbbiologische Be¬
standsaufnahme und damit für eine erfolgversprechende Rassen¬
politik . Ferner für die menschliche Erbforschung und für die Ge¬
schichte des deutschen Blutes . Wie der NS .-Lehrerbund mitteilt,
arbeiten bis jetzt rund 10 OOOdeutscheErzieherehren-
amtlich  an diesem gewaltigen Werk. Während der Reichsnähr¬
stand die Arbeit vor allem durch Bereitstellen der erforderlichen
Mittel ermöglicht und fördert , leistet der NS .-Lehrerbund den
Großteil der Verkartungsarbeit . Sobald in einem größeren Ge¬
biet die Arbeit zu einem gewissen Abschluß gekommen ist, sollen
die höchsten Staats - und Parteistellen gebeten werden , in das
Werk Einblick zu nehmen, damit ihm von staatswegen die nötige
Unterstützung zuteil werde.
»Iliegen-er Tuberkulose-Arzt"hat sich bewahrt
Das Reichsversicherungsamt steift in einem Rundschreiben an

die Träger der Invalidenversicherung fest, daß sich die Einrich¬
tung des „fliegenden Tuberkulose-Arztes " als ein vorzügliches
Mittel zur Früherfassung von Tuberkulosefällen in verschiede¬
nen Landesversicherungsanstalten bewährt habe. Es handelt sich
dabei um eine fahrbare Röntgenanlage,  die von einer
Tuberkulose-Heilstätte aus unter der Führung eines Heilstätten¬
arztes nach näherer Vereinbarung mit den Gesundheitsämtern,
Amt für Volksgesundheit der NSDAP , oder der DAF ., der
NSV . oder sonstigen mit der Bekämpfung der Tuberkulose be¬
faßten Organisationen oder Behörden zur Einzel - oder Reihen¬
durchleuchtung betrieben wird . Die Träger der Invalidenver¬
sicherung, die bisher diese Einrichtung noch nicht getroffen ha¬
ben, werden ersucht, sich diese Anlagen ebenfalls nutzbar zu ma¬
chen. Das Reichsversicherungsamt betont , daß der Vehandlungs-
erfolg der Tuberkulose weitgehend von der Früherfassung ab¬
hängig ist. Auf dieser Erkenntnis bauten sich bereits eine Reihe
von Maßnahmen auf , die von den Trägern der Rentenversiche¬
rung getroffen wurden . Insbesondere habe sich auch das Schnell-
einweisunasverfabren schon ieaensreich ausgewirkt

Giftiger Nebel über England
Eindrücke von einer Reise in die Heimat der Kriegshetze

Von Helmut Sündermann
»I.

Der »Spielplatz der reichen Leute"
Die Reise führt zum Schluß noch einige Tage nach Schottland.

In Glasgow : das riesige Industriezentrum , die größten Schiffs¬
werften der Welt . Vor den Toren Glasgows : das Land der
Schlösser und Golfplätze. Der Unterschied zwischen den beiden
Seiten Englands ist hier ein besonders drastischer und über¬
raschender. Noch wenige Minuten vorher hat sich das Auto durch
elende Gassen gezwungen, in denen Hunderttausende von Ar¬
beitern ein trauriges Dasein fristen ; jetzt tut sich eine Park¬
landschaft auf , das Land der Schlösser derer, die das Empire
beherrschen.

In Schottland gibt es heute kaum mehr landwirtschaftliche Be¬
triebe. Als im vorigen Jahrhundert die überseeische Einfuhr
von Lebensmitteln im großen Stil einsetzte, verjagten die schot¬
tischen Gutsbesitzer ihre Pächter und stellten die ganze Bewirt¬
schaftung auf Schafzucht und Wildjagd um. Aus den Aeckern
wurden Parks . Furchthare Szenen haben sich damals in diesem
Lande abgespielt . Es war eine Bauernaustreibung , die vor kei¬
ner Brutalität zurückschreckte: ganze Dörfer wurden nieder¬
gebrannt , um die Bauern , die sich der Entlassung nicht füge»
wollten , zum Abzug zu treiben.

So wurde Schottland zum „Spielplatz der Reichen" — wie ein
Schotte mir sein eigenes Land nannte . Und es ist die erstaun¬
liche Lehre dieses Landes — ähnlich wie die von London —:
nirgends wohnen unbegrenzter Reichtum und furchtbare Armut
so Tür an Tür , nirgends sind die Elemente abgrundtiefer sozia¬
ler Gegensätze so ausgeprägt wie hier . Aber die herrschenden
Schichten sind sich dessen bewußt und sehen sich vor. Das zaristische
Rußland regierte mit der Peitsche, die Society regiert zwar
nicht humaner , aber wirkungsvoller mit der Presse : mit den
Phrasen der Demokratie überdeckt sie die mittelalterliche soziale
Zurückgebliebenheit, sie lenkt die Reaktion des Unglücks der
Massen von den wirklich Verantwortlichen ab, mit ihren Lügen-
feldzügen chloroformiert sie das Denken des Volkes, veranlaßt
es, mit der Maske des Weltbeglückers sich um Angelegenheiten
anderer Völker mehr zu kümmern als um die Probleme des
eigenen.

In solche Ueberlegungen und Gespräche in Schottland kam
die Nachricht von der Entlassung Litwinows , die hier einschlug
wie eine Bombe und von den Vertretern der Chamberlain-
Politik mit lautem Wehklagen begleitet wurde , als ob ein ganz
furchtbares Ereignis über die geprüfte Menschheit hereingebro¬
chen wäre . Ein ganzer Himmel blütenweißer Träume scheint für
manchen solcher verwirrten Köpfe mit dem Abgang dieser Lodzer
Ehettofigur zusammengebrochen zu sein!

Die Begeisterung für einen „Kreuzzug" ist nun plötzlich auf
den Nullpunkt gesunken. Sogar die gutgeölte Propaganda¬
maschine bekommt einen beträchtlichen Schock. Rasch wird die
stets zur Verfügung stehende Sonderplatte aufgelegt : Die be¬
vorstehende Zusammenkunft zwischen dem deutschen und italieni¬
schen Außenminister stehe im Zeichen des italienischen Wunsches,
den „Absprnng von der deutschen Politik " zu finden . Diese lei¬
der völlig abgeklapperte Melodie verfehlt allerdings ihre Wir¬
kung völlig, und das Interesse für „die deutschen Bomber " hat
schlagartig nachgelassen. Daß gleichzeitig Herr Chamberlain im
Sinne einer Wahl des kleineren Uebels den irischen Forderungen
nach Nichteinführung der Dienstpflicht in Nordirland nachgab
und so einen ersten Schritt in Richtung des Anschlusses des noch
unmittelbar unter englischer Führung stehenden Nordirland an
den irischen Freistaat unternahm — alles das hat die Mienen
der Chamberlain -Engländer zum Wochenende nicht heiterer
gemacht.

Ein kleiner Mann spricht von großen Wahrheiten
Nach fast vierzehn Tagen Aufenthalt in der seltsamen und

zum Schluß durch die Ereignisse veränderten Atmosphäre ver¬
lasse ich wieder die britische Insel , erfüllt vom Bedauern mit
einem Volk, das so sehr das Opfer seiner Propaganda ist, daß
es mit einer fatalistischen Ergebenheit sich damit abfindet , die

Legende vom Krieg glauben (und auch kräftig bezahlen) zu
müssen, obwohl es weiß, daß sein Glück allein im Frieden lie¬
gen kann.

Ein Buch über die Propaganda , die mir als das wesentlichste
Merkmal der gegenwärtigen Geistesverfassung Großbritanniens
entgegengetreten ist, habe ich eingesteckt. Es ist von Mr . Macken¬
zie geschrieben, einem Mitarbeiter der englischen Propaganda-
zcntralstelle . Darin finde ich einen bemerkenswerten Satz, der
besagt, daß die Propaganda in Friedenszeiten wie eine Matt¬
scheibe wirke, in Kriegszeiteu aber wie ein „giftiger Nebel"
üher den Ländern liege. Es scheint mir , daß die englische Pro¬
paganda den Kriegszustand schon vorwegnimmt und daß alles
das , was über das englische Volk seit geraumer Zeit verbreitet
wird , mit dem Ausdruck »giftiger Nebel" wohl am besten be¬
zeichnet wird.

Ich bin mir bewußt, daß eine Reise nur Einblicke zu ver¬
mitteln vermag ; aber ich glaube die Dinge richtig zu beurteilen,
wenn ich annehme, daß — einige wenige vernünftige , politisch
weitblickendePersönlichkeiten ausgenommen — das englische Volk
in seiner breiten Masse dem unerhörten Ansturm der Propa¬
ganda erlegen ist.

llnd doch habe ich noch zum Schluß der Reise ein berichtigen¬
des Erlebnis:

Wir haben u. a. einen englischen Fahrgast an Bord , mit dem
ich mich gerne unterhielt . Er ist ein kleiner Beamter , hat ebenso
wie seine drei Brüder den Weltkrieg als Soldat mitgemacht
und lebt heute irgendwo im englischen Industriegebiet . Vor dem
Kriege war er mehrere Jahre in Indien und hat sich auch sonst
den Wind der Welt um die Nase wehen lassen.

Ich vermeide rin politisches Gespräch, um den angnehmen
Partner nicht zu vergrämen und die interessante Unterhaltung,
die ein Bild vom Leben des englischen Kleinbürgers gibt , nicht
zu stören. Als wir abends bei den Abendmeldungen die Nachricht
von dem Abschluß des deutsch-italienischen Militärpaktes erfuh¬
ren , beginnt er, von sich aus , über die gegenwärtige englische
Politik Urteile zu äußern , die mich in ihrer Klarheit und Ent¬
schiedenheit aus dem Munde dieses Mannes aus dem Volk über¬
raschen.

Er spricht davon , mit welchem Aergernis er — und mit ihm
viele Bekannte — die Lügenmeldungen über Deutschland ver¬
folgt. Er ist vor einem Jahr eigens hinübergefahren , um zu
sehen, was wahr daran ist. Er berichtet von einem Gespräch,
das er kürzlich in seinem Betrieb mit andersgesinnten Arheits-
kameraden führte : „Ich habe ihnen erklärt , daß ich als alter
Soldat jederzeit bereit bin , wieder für mein Land zu kämpfen.
Aber ich bin nicht bereit , für andere , etwa für Polen , nochmals
in den Krieg zu gehen. Da sagten meine Kollegen, ich sei ein
„Faschist". Ich habe mich darüber gewundert und es ihnen ge¬
sagt. Bisher hat es doch immer geheißen, daß die Faschisten
den Krieg wollen. Ich will aber doch den Frieden , und da soll
ich jetzt auf einmal ein Faschist sein?"

Die Erinnerung an diese Auseinandersetzung hat ihn gesprächig
gemacht. Er spricht von den Verbindungen zwischen der eng¬
lischen und amerikanischen Rüstungsindustrie und der Presse in
den beiden Ländern mit einer Offenheit , die wunde^nimmt . Das
besondere Kennzeichen Deutschlands scheint ihm zu sein, daß hier
solche Einflüsse keine Rolle spielen. Er ist überzeugt, daß die
Politik der Vernunft , wie sie von Hitler und Mussolini betrieben
werde, sich durchsetzt, weil sie in ihren Worten und in ihrem
Handeln auch die der internationalen Propaganda unmittelbar
ausgesstzten Völker auf die Dauer stärker überzeugen als alle
noch io raffinierten Künste, hinter denen die Mackit des Geldes
unv ine Sehnsucht nach Kriegsverdienst steht. Das Wort derer,
die im Krieg selbst gefachten haben, sei auf die Dauer wirkungs¬
voller als die Posaunen von Leuten, die zwar in der Politik
Antreiber seien, in den Schlachten aber im Hintergrund blieben.

Schweigend habe ich diese Worte gehört, und ich habe dem eng¬
lischen Volk im stillen etwas Abbitte geleistet für die vorgefaßte
Meinung.

Der „giftige Nebel" mag im Augenblick die Gemüter gewinnen.
Den gesunden Sinn des einfachen Mannes beeindruckt stärker
die Stimme der Wahrheit , das Argument der Vernunft.

Und jetzt, wo ich im schaffenden Leben Hamburgs wieder den
Gruß der deutschen Heimat erlebe, weiß ich, wie viel es für
unser Volk bedeutet, daß hier kein giftiger Nebel das Denken
verwirrt , sondern der entschlossene Wille zum Leben der Nation
das große Gesetz ist, das alle vereint.

!>
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Dieb und Entführer ins Zuchthaus

Tübingen, 16. Mai. Der ans Reutlingen stammende 32jährige
Wilhelm Zeeb ist ein häufig vorbestrafter Dieb. Trotz aller
Strafen läßt er aber nicht vom Stehlen ab. Erst im August 1938
wurde er aus dem Gefängnis entlasten und schon einige Wochen
später stahl er in Ludwigsburg wieder 40 RM . aus einem un¬
verschlossenenZimmer . Etwa um die gleiche Zeit lernte er auf
dem Bahnhof in Ludwigsburg ein 17jähriges Mädchen kennen,
mit dem er sich anfreundete , um es dann gegen den Willen seiner
Eltern zu entführen . 78 RM . hatte das Mädchen bei seiner Ent¬
führungsreise in der Tasche. Aber schon nach wenigen Tagen
stand das saubere Pärchen mittellos in Tübingen . Kurz ent¬
schlossen leistete sich daher Zeeb in Tübingen noch zwei weitere
Diebstähle . Dann fuhr er mit seiner Geliebten nach Reutlingen,
wo die Kriminalpolizei die beiden festnehmen konnte. Diesmal
ging es aber bei Zeeb nicht mehr mit Gefängnis ab, sondern
die Strafkammer erkannte gegen ihn auf zwei Jahre Zuchthaus
und das nächstemal hat er mit Sicherungsverwahrung zu rechnen.

In Metzingen hat der verheiratete Albert Reichte aus
Reutlingen  zwei Anzüge und einen Mantel gestohlen. Als
er seine Diebesbeute verpacken wollte , wurde er erwischt und sest-
genommen. Das war bei Reichte nicht das erstemal, denn er hat
schon eine Reihe von Vorstrafen wegen Diebstahls verbüßt . Das
Gericht verurteilte ihn zu einem Jahr vier Monaten Zuchthaus.

Ein Kapitalverbrecher unschädlich gemacht
Memmingen, 16. Mai. Rach zweieinhalbtägiger Verhandlung

fällte das Schwurgericht Memmingen das Urteil gegen den
Massenbrandstifter Joseph Seitle von Markt Wald bei Mindel-
heim. Es lautete wegen acht Verbrechen der schweren Brand¬
stiftung und eines Verbrechens der einfachen Brandstiftung auf
zwölf Jahre Zuchthaus , zehn Jahre Ehrverlust und Sicherungs¬
verwahrung.

Während der Verhandlung hielt Seitle sein Geständnis auf¬
recht. Nach der Anklageerhebung legte er sogar noch das sen¬
sationelle Geständnis ab , daß er auch den zehnten Brand in
Markt Wald gelegt hat . Wegen dieses Brandes war der 23jäh-
rige Otto Strodel von Markt Wald bereits im Sommer 1938
verurteilt worden . Strodel wur^ e inzwischen freigelassen, nach¬
dem sich seine völlige Unschuld herausgestellt hatte . Er trägt
allerdings selbst die Hauptschuld an der damaligen Verurteilung,
da er in der Verhandlung selbst angegeben hat , den Brand ge¬
legt zu haben . Aus welchen Gründen er dieses falsche Geständ¬
nis machte, enthüllte die jetzige Verhandlung nicht. Er hat nun
neun Monate unschuldig hinter Eefängnismauern verbracht . Die
Verhandlung ergab, daß der Angeklagte in zahlreichen Fällen
selbst an den Löscharbeiten teilnahm , ja sogar an den Nacht¬
wachen beteiligt war , die wegen der zahlreichen Brandfälle ein¬
gerichtet worden waren . Kein Mensch im Dorf hatte geglaubt,
daß dieser Mann , der heute im 35. Lebensjahr steht, der Ver¬
brecher war , nach dem so eifrig gefahndet wurde . Seitle gab an,
daß er aus verschmähter Liebe und Verärgerung die Anwesen
in Brand gesteckt habe. Der Schaden durch diese Serie von zehn
Brandstiftungen beträgt insgesamt etwa 100 000 RM . In eini¬
gen Höfen legte Seitle auch deshalb Feuer , weil er beim Kain-
merfensterln bei der „Angebeteten " kein Gehör fand . Einem
Landwirt zündete Seitle den Hof gleich dreimal hintereinander
an , weil der Besitzer den Leuten von dem nächtlichen Besuch Seit¬
les bei seiner Magd erzählt hatte.

Ein Brautpaar als Straßenränder
Stuttgart , 16. Mai . Wegen gemeinsam verübten schweren

Raubs standen der 26jährige , in Ehescheidung lebende Alfred
Reuß aus Obereßlingen und seine Braut , die gleichaltrige ver¬
witwete Margarethe Bayer aus Straßburg , vor der 5. Straf¬
kammer. Reuß, der schon eine Reihe von Strafen wegen Eigen¬
tumsdelikten aufzuweisen hat , war am 19. Januar d. I . in Be¬
gleitung seiner Braut mit einem ihm flüchtig bekannten Hand¬
werker auf der Straße in Eßlingen zusammengetroffen . .Dieser
hatte sich dem Paar angeschlossen und mit ihm von mittags
12 Uhr bis abends 11 Uhr insgesamt sechs Wirtschaften besucht,
wobei er stets für die beiden andern mitbezahlte . Das saubere
Paar hatte weder Geld noch ein Unterkommen und zog ohne
feste Wohnung umher . Um seine „Betuchtheit " zu erweisen,
prahlte der Geschäftsmann vor den beiden mit einem Hundert¬
markschein, den er bei sich trug . An diesem Nachmittag und
Abend ließ er sich seine Spendierlaune 18 RM kosten. Damit
gaben sich jedoch die beiden Eutedel nicht zufrieden. Reuß ver¬
langte wiederholt noch Geld zum Uebernachtcn. was aber ab-

! gelehnt wurde . Als man nun die letzte Wirtschaft zu Dreien
: verlassen hatte , schlug der Angeklagte seinem Gönner plötzlich
. mit der Faust ins Gesicht, so daß dieser rücklings zu Boden fiel,
j und entriß ihm den noch über 115 RM enthaltenden Geldbeutel

aus der Gesäßtasche. Dann warf er den Geldbeutel der dabei-
! stehenden Bayer zu. Diese entfloh dann mit dem Geld zum
! Bahnhof . Ein vorbeikommender Radfahrer beobachtete den Vor-
s fall und trennte Reuß von seinem Opfer . Hierauf nahm er die
! beiden Männer zur Polizeiwache mit . Das Geld konnte am glei¬

chen Abend noch beigebracht werden. Die Strafkammer ver-
! urteilte Reuß wegen Straßenraubs in Tateinheit mit gefährlicher
! Körperverletzung unter Zubilligung mildernder Umstände, die
! in dem provozierenden Auftreten des Beraubten erblickt wurden,
! zu zwei Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust , und die
! Bayer wegen erschwerter Begünstigung zu fünf Monaten Ee-
! fängnis.
! Verbrecher wandert ins Gefängnis
! Heilbroan . 16. Mai . Die Strafkammer des Landgerichts Heil-
j bronn verurteilte den erst 21jährigen Otto Kraft aus Bie-
: righeim  wegen Erregung öffentlichen Aergernisses, mehrerer
! Diebstähle und eines Ausbruchsversuchs aus dem Besigheimer
, Amtsgerichtsgefängnis zu zwei Jahren sechs Monaten Gefängnis
; abzüglich vier Monaten Untersuchungshaft , sowie Tragung der
s Verfahrenskosten . Kraft hatte sich nicht nur in mehr als einem
s halben Dutzend Fällen gegenüber Frauen und Mädchen auf der
i Straße Bietigheim - Bissingeu schamlos benommen, sondern auch
! zwei Fahrräder gestvhlen, aus einem fremden Keller 15 Flaschen
' Wein abgefiillt und nach einer halsbrecherischen Kletterei den
i Blitzableiter einer Bietigheimcr Fabrik abgesägt , weil man ihm

gesagt hatte , die Spitze wäre aus Gold. Das Gericht gab dem
! noch so jugendlichen und doch schon so verdorbenen Burschen Ge-
' legenheit , zweieinhalb Jahre lang über seine Missetaten hinter
. Schloß und Riegel nachzudenken.

Verschiedene;
^ Das Ende des Hotels Cavour
j Für das neue Verlagsgebäude des Popolo d'Jtalia mußte in

Mailand Platz geschaffen werden . Man hat zu diesem Zweck das
s Hotel Lavour abgebrochen. Damit ist eines der bekanntesten und
/ vornehmsten Gasthäuser Europas verschwunden. Die berühmte-
: sten Staatsmänner Europas , Künstler , Maler , Sänger und
^ Dichter haben hier geweilt . Man hat die seltenen Wandtafeln
s und das Gästebuch einem Museum überwiesen , während das
' wundervolle Silbergeschirr öffentlich versteigert wurde.

Lebensabend im Luxushotel
Unter Beteiligung einer Anzahl schweizerischer Hoteliers,

Bankiers und anderer Unternehmer ist eine interessante Gesell¬
schaft gegründet worden . Ihr Ziel ist es, sehr reichen Leuten
ein ruhiges Lebensende in einem Luxushotel zu garantieren'
Geboren wurde der Gedanke aus der Unruhe , die manche Groß¬
kapitalisten zur Zeit in bezug auf ihre Gelder erfüllt . Ein Eng¬
länder soll die Anregung gegeben habe«. Die Kunden zahlen
einen allerdings recht hohen Bettag ein und können von ihrem
60. Lebensjahr ab ihre Tage in den Hotels der betreffenden
Gesellschaft in Nizza, Paris , Florenz , Neapel , Lausanne oder
Et . Moritz verbringen . Dann brauchen sie natürlich nichts mehr
M bezahlen. Ferner haben sie das Recht der Nutznießung schon
früher , wenn das eingezahlte Kapital entsprechend hoch ist und
eine Verarmung vorher eingetreten ist.

Erdbeben oder roter Mond?
Selbst Frankreich beklagt sich über das ungewöhnlich kalte

Wetter dieses Frühjahrs . Es greift bereits zu abergläubischen
Vorstellungen , um die kalten Duschen des Frühjahrshimmels zu

.erklären , nachdem die Auskünfte der Wettermacher über Hoch-
und Tiefdruckgebiete so nüchtern und unbefriedigend lauten . Zu
den neuesten Versionen zählen gegenwärtig in Paris die Zusam¬
menhänge zwischen kaltem Frühjahrswetter und den Erdbeben¬
katastrophen . Man führt das Erdbeben von Chile , das Beben
in Japan und die jüngsten Erschütterungen in der französischen
Landschaft Ariege an und weist dann auf das denkwürdige Jahr
1902 hin . Der Frühling des Jahres 1902, in dem die furchtbare
Erdbebenkatastrophe von Martinique sich ereignete , zeichnete sich
durch ein geradezu winterlich kaltes Wetter mit Schnee und Eis¬
stürmen aus . Andere wollen übrigens auch den roten Mond der
ersten Maiwochen für die kalten Winde verantwortlich machen
und klammern sich an das Datum des 19. Mai , an dem die
Herrschaft des roten Mondes abläuft . Aber gleiviel , ob Erd¬
beben oder roter Mond , das Wetter könnte nun wirklich wär¬
mer werden.

Farbenblind
Der berühmte Arzt und Menschenfreund Virchow machte ein¬

mal eine Eisenbahnreise durch das schöne Deutschland. Ihm ge¬
genüber im Abteil saß ein junger , aufgeblasener Fant , der sich
sehr wichtig vorkam und Virchow dauernd mit seinem Geschwätz
belästigte . Als Virchow auf nichts einging , versuchte er es mit
Witzeleien. „Ach, verzeihen Sie ", meinte er, »ist der Ort dort
drüben Rotenburg oder Erüneberg . Ich bin nämlich farben¬
blind , und da kann ich wirklich nicht unterscheiden, welches vo»
beiden Städtchen es ist." „Sehen Sie ", erwiderte da Virchow.
„da leiden wir beide an dem gleichen Fehler . Bei mir ist er viel¬
leicht noch schlimmer als bei Ihnen , denn ich kann tatsächlich
nicht einmal unterscheiden, ob mir gegenüber ein Naseweiß >cher
ein Grünschnabel sitzt!"

Das größte Heiligenbild der Welt
In wenigen Wochen wird ein kleiner Vorort von Lyon den

Vorzug haben , die größte religiöse Statue der Welt in seiner
Kirche einzuweihen . Es handelt sich um eine Plastik der Gottes¬
mutter , die vom Scheitel bis zur Sohle einschließlichdes Sockels
32,60 Meter mißt . Allein der Kopf hat eine Höhe von 3 Meter.
Auf der Waage würde man dem Heiligenbild ein Gewicht von
nicht weniger als 440 Tonnen , also von 8800 Zentnern , zubilli¬
gen. Das Bildnis steht in einer Kapelle an einem Ott , an dem
sich früher eine römische Festung aus der Zeit des Julius Cäsar
erhob und von dem aus man einen Blick ins Rhonetal und auf
die Höhen Savoyens hat.

Hauptversammlung der Daimler-Benz AG. Stuttgart
I In der HV. der Daimler -Venz AE ., Stuttgart -Untertürkheim,
s gedachte der AR .-Vorsitzer, Staatsrat Dr . von Stauß,  zu-
j nächst des plötzlich verstorbenen Leiters der Frankfurter Filiale

von Daimler -Benz, Schulze-Steprath , und gab sodann in Ergän¬
zung des Geschäftsberichts noch nähere Erläuterungen über die
Leistungen der Gesellschaft im äbgelaufenen Geschäftsjahr und in
den ersten Monaten des neuen Jahres . Es sei gelungen , iu den
letzten sechs Jahren mehr als 100 Mill . RM . Investitionen für
den Ausbau der Werke und für die Beschaffung von Produk-

j tionsmitteln aus eigenen Kräften zu finanzieren und den Um-
j satz von 65 Mill . RM . auf 400 Mill . RM . zu steigern. Es sei
- klar , daß in dieser Entwicklung eine Menge von Problemen und
! Schwierigkeiten bewältigt werden mußten , von denen der Außen¬

stehende nicht viel sieht. Er si.hr nur , daß die Wagen immer
s schöner und billiger und ihre Leistungen immer besser werden,
j In Wirklichkeit sei es ein hartes Stück unermüdlicher Arbeit ei-
i ner sorgfältig durchdachten und gut eingespielten Organisation,

in der vom Vorstand bis zum jüngsten Lehrling jeder Mitar-
i beiter mit Lust und Liebe beim Werk ist. So sei in der Daimler-
! Benz AE . der Geist einer vorbildlichen Werksgemeinschaft und
! das Bewußtsein einer unauflöslichen Einheit zwischen Führung
' und Gefolgschaft entstanden.
! Die Gesellschaft werde weiter alle Kräfte anspannen , um durch
: sparsame und zielbewußte Wirtschaft mit den Mitteln hauszu-
- halten , und er zweifle nicht, daß auch auf das erhöhte Kapital

den Aktionären eine angemessene Verzinsung geboten würde . Das
neue Geschäftsjahr habe sich wieder gut angelassen, die Umsätze
seien weiter im Steigen begriffen , erfreulicherweise auch im
Export , dem immer der volle Einsatz der Werke gelte. So dürfe
man nicht nur mit Befriedigung auf die vergangene Arbeit zu¬
rückblicken, sondern auch mit Zuversicht den weiteren Aufgaben

^ entgegen sehen.
i Die Regularien wurden darauf ohne weitere Aussprache ge¬

nehmigt und Aufsichtsrat und Vorstand Entlastung erteilt (wie-
j der 7,5 Prozent Dividende ) . Die HV. wählte sodann neu in den

Aufsichtsrat das frühere VorstandsrMglied Carl Schippert -Stutt-
gart -Untertiirkheim.

> NSU .-Werke AG., Neckarsulm. In der in Berlin abgehaltenen
o. HV. der NSU .-Werke, Neckarsulm, wurde der Abschluß für das
Geschäftsjahr 1938 ohne Aussprache genehmigt . Es gelangte be¬
kanntlich eine Dividende von 8 Prozent (i. V. 7) auf das erhöhte
AK. zur Verteilung . Auf Grund des Anleihestockgesetzes wird 1
Prozent an die Deutsche Golddiskontbank abgeführt . Der Umsatz
ist in den ersten Monaten des Geschäftsjahres weiter gestiegen.
Auch das Auslandsgeschäft Habs sich bisher günstig angelassen.

Württ . Metallwarenfabrik AG» Geislingen -Steige . In der
Aufsichtsratssitzung wurde der Abschluß für das Geschäftsjahr
1938 gebilligt und beschlossen, der am 10. Juni in Stuttgart
stattfindenden HV. eine Dividende von wieder 8 Prozent auf das
AK. von 11,25 Mill . RM . vorzuschlagen. Weiter wurde beschlos¬
sen, der neu gegründeten Unterstützungskasse der Württ . Metall¬
warenfabrik eV. 2,10 Mill . RM . zuzuweisen, außerdem zur be¬
sonderen laufenden Unterstützung bisheriger Pensionäre im Be¬
triebe 175 000 RM . zurückzüstellen, sowie sämtlichen ein Jahr
im Betriebe tätigen Gefolgschaftsmitgliedern eine einmalige au¬
ßerordentliche Zuwendung von insgesamt 535 000 RM . zukom¬
me zu lasse«.

Roman von Klara Laidhausen.
Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz,  Regensburg.

18. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Ditha nickte freundlich Gewähr und wandte sich dann den
Freunden zu, der Assessor aber zog Franz Hormann einen
Schritt zur Seite . „Franz , hättest Du wenige Minuten Zeit
für mich? Ich möchte Dich um eine kleine Unterredung
bitten ."

Dr . Hormann sah den Freund forschend an : „Genügt der
Weg von hier bis zur Restauration , Achim, oder soll ich
mich länger beurlauben ?"

„Nein , danke, " entgegnete Friede ! rasch, „ich werde ganz
ohne Umschweife reden ." Sie folgten in kurzem Abstand
den voranschreitenden Freunden . „Ich liebe Fräulein Lore
und möchte sie bitten , meine Frau zu werden ."

Franz mußte einen Augenblick stehenbleiben , eine
namenlose Aufregung legte sich wie ein dichter Schleier vor
seine Augen . 2n jähem Schwindelgefühl griff er haltsuchend
nach einem tief herabhängenden Zweig . „Fräulein Lore ?"
Seine Stimme klang heiser.

Der Assessor sprach lebhaft , ganz in seine eigenen Ge¬
danken und Wünsche eingesponnen , weiter : „Du wunderst
Dich wohl , wie das so schnell gekommen ist — ich weiß es
ja selber kaum . Ich weiß nur , daß ich dieses Mädchen liebe,
wie ich noch keine Frau geliebt habe ."

Franz Hormann machte eine rasche Bewegung , aber
Friede ! ließ ihn noch nicht zu Wort kommen . „Ich kann mir
denken, was Du sagen willst , Franz . Ja , Du hast recht —
ich war bisher nicht sehr beständig in meinen Neigungen.
Aber glaub mir , das kam nur daher , weil alle Frauen,
denen ich bis jetzt näher trat , mich nach kurzer Zeit enttäusch¬
ten , weil keine den Anforderungen entsprach , die ich an
meine künftige Gattin stelle. Lore Berger aber wird mich
nicht enttäuschen !"

^ Mit eiserner Energie zwang Franz seine Schwäche nis-
' der und setzte mechanisch wieder einen Fuß vor den ande¬

ren . Ein heißer Schmerz war in seiner Brust , ein quälendes
! Bohren , ein verzweifeltes Suchen nach der Losung des Rät¬

sels , das er sich selber war.
Also doch, doch! Wie hatte Frau Ilse vorher gesagt?

Ein großes Glück für Lore ! Ob sie selbst das wohl auch so
empfand ? — Und er — warum nur wehrte sich alles in
ihm so sehr , das einzusehen ? !

Es konnte nur einen Grund dafür geben — den Wunsch , !
die tüchtige Hilfskraft , die liebe Hausgenossin nicht schon
wieder zu verlieren . Also Egoismus , häßlicher , nackter
Egoismus ! Nein , das war kein Gefühl , dem ein Franz
Hormann auch nur eine Minute länger Raum gab.

Mit warmem Druck faßte er die Hand des Freundes und
zwang ihn , stehen zu bleiben , suchte im Dunkel forschend
seine Augen.

„Du hast recht, Achim, sie wird Dich nicht enttäuschen!
Ich wünsche Dir von Herzen Glück zu Deinem Entschluß —
Frauen wie Lore Berger sind selten und wohl dem Manne,
dem Gott eine solche Lebensgefährtin zur Seite gibt . Nur
an eines möchte ich Dich mahnen — erlaube mir , dem Älte¬
ren , dieses offene Wort : Laß sie von dieser Stunde an die
Einzige in Deinem Herzen sein — Frauen wie sie betrügt
man nicht ."

Schmerzhaft preßte der Assessor die Freundeshand . „Hab'
Dank , Franz , für Deinen Glückwunsch und für Deine lieben
Worte . Und sei ohne Sorge ! Du hast recht — ich war bis
jetzt ein Bruder Leichtsinn , aber ich war es nur , weil ich frei
und ungebunden war — weil ich dauernd suchte, ohne das
Nichtige zu finden . Der Frau aber , die einmal meinen Na¬
men trägt , werde ich die Treue halten , für Lore von Friede!
wird es keine Nachfolgerin in der Liebe ihres Mannes ge¬
ben ." Aber nun die Hauptsache , Franz , das , was mich eigent¬
lich bewogen hat , mich Dir mitzuteilen : Du weißt , ich leide
durchaus nicht an allzu großem Mangel an Selbstgefühl,
noch weniger an so etwas wie Schüchternheit vor dem schö¬
nen Geschlecht — Lore Berger gegenüber bin ich aber von
einer quälenden Unsicherheit , So sehr, daß ich es nicht wage,

die entscheidende Frage an sie zu richten . Sie ist wöhl lie¬
benswürdig , heiter , aber immer gleichmäßig — da ist auch
nicht eine Nuance , die mich hoffen ließe , daß ich ihr in den
Stunden unseres Beisammenseins auch nur einen Schritt
näher gekommen wäre . Nichts , was mich nur im mindesten
zu einer Werbung ermutigen könnte . Und darum , Franz
— na kurz heraus : Ich habe ganz einfach Angst , mir einen
Korb zu holen !"

Dr . Hormann lachte — wie frei und hell er plötzlich
wieder lacken konnte . „Ich soll wohl den Freiwerber für
Dich machen , Achim ?"

„So ähnlich , ja ! Wenigstens sondieren , ob ich für meine
Werbung Boden finde : ich möchte nicht mit beiden Füßen
ins Ungewisse springen ."

Sie waren auf den hellerleuchteten Restaurationsplatz
hinausgetreten und sahen , daß es Lindners und Ditha be¬
reits gelungen war , ein rundes Tischchen zu erobern . Da
drückte Franz dem Assessor abschiednehmend die Hand . „Ver¬
laß Dich auf mich, Achim, ich werde Dir baldigst Bescheid
sagen ."

-Es wurde für Franz Hormann eine reichlich
lange Stunde um den runden Tisch. Wohl zwang er sich, an
der heiteren Unterhaltung der anderen teilzunehmen , aber
seine Gedanken gingen innrer wieder andere Wege . Und
je mehr er sich äußerlich Gewalt antat umso stärker wurde
die Unruhe in seiner Brust.

Immer wieder ruhten seine Blicke prüfend auf seiner
holden Nachbarin im Märchenkleid . Die Worte des Freun¬
des , daß sie ihm noch keinerlei Beweise einer besonderen
Zuneigung gegeben habe , hatten ihm eine Zeitlang ein Ge¬
fühl der Befreiung und Erleichterung gebracht — nun aber
kehrten die Zweifel mit verstärkter Macht zurück.

Er sagte sich, daß ein Mädchen von Lore Bergers Art
ihre Zurückhaltung einem Manne gegenüber auch dann nicht
aufgibt , wenn es mehr für ihn empfindet , daß es im Gegen¬
teil auch seine Liebe scheu in sich verschließt bis zu dem
Augenblick , wo ihm dieser Mann als Pfand seiner Gegen¬
liebe Hand und Namen bietet.

(Fortsetzung folgt .)
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